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Dienftag, den 20. Auguſt (1. September) 1896. 


16. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements: 
RB. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Auland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


in Lodz: 


Erſcheint 6 nt 6 mal wid wöchentlich. 


Kedackion 110 Gzyedition: 
Dzielna⸗ (Bahnı) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen- Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


— 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 4 
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Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau @ 


SANATOL 


| Patent Chlebowski & Skrobanek, 
ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser, 
Schulen, Kasernen, Bahnhöfe, Hötels, Restaurante, 
Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 
weit eo das einzige wichlich bewährte und von allen ärst- 
lichen Uuntoriläten anerkannte Mittel zur Beseitigung lao- 
iger Gerüche und vu Desinfection der Aborte, & iosoĩro und 
den ſiqruben ist. Die Anwendung Senelben ist denkbar ein- 
fach, bequem und oo wenig hostopielig, das eo überall rasch 
eingeführl wurde, 

1 1 Blechkanne zu 1 Pud, pro Ppund . Nbl. 10, 

Prei k. 1 Originalfah 2 10 N 


eee von Sanatol: 


Antoni Rauch., 


Warschau, er Lodz 
Wiodzimierka . Strasse Nr. 23. —— bwonztenes Birisse Nr. 3. 
— Telephon 213. — — Telephon 633. — 
= Prespeete und Brosehüren über Sanatol gratis. 
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jherren- Garderoben⸗Geſchäft 2 


deren Gamrobrr 
2 CHRISTIAN WUTKE, 


Min 
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E u 


Ewangielicka-Strasse Nr. 5. 
empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗Saiſon ſein neu und 
reich aſſortirtes Lager in in⸗ und ausländiſchen Herren⸗ 
E zu den ſolideſten Preiſen. Beſtellungen 
werden ſorgfältig und ſchnell ausgeführt. 


AX XX RX KXR XN OCC KRK XX R RX XTNN 


Juljanöw 
(Baumſchule.) 


Infolge wachſender Nachfrage bitten um 
zeitige Ordres. 


Die Verwaltung. 
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oe sees sss 
Heute, Dienſtag, den I. September 1896: 


— Wiedereröffnung 
der Filiale des Berliner Panorama. 


1. Hieiſe Nr. 1, Haus Pinkus. 


Reiſe „S ch wei z“. 
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Apothekerwaaren⸗ und Mineralwoſſer⸗Haudlung 


P. Erolikowski. 


Petrikauerſtraße, Ecke Nawrot, Haus E. Tischer, 


empfiehlt: Malerfarben, trocken und angerieben, Farben und Lacke zu 
Zußböden, perſiſches und dalmatiniſches Juſektenpulver, deutſches Flie⸗ 


genpapier und auch von Daubin, 


t 


hänge und zum Wäſchezeichnen. 


ner Verpackung mit dem Zeichen P 


Engros und en detail- Verkauf. 


Sparſamen und praktiſchen Hausfrauen 
werden empfohlen: 
giſtfreie Farben mit einer Gebrauchsanweiſung, als billigſtes und prakti⸗ 
ſcheſtes Mittel zum Auffriſchen der Anzüge aus Wolle, Baumwoll- und jeide- 
nen Stoffen, ſowie zum Reinigen der Bänder. 
Farben für Handſchuhe, zum Gröme-Färben der Fenſtervor⸗ 


Pulver ⸗Extrakt zum Anfertigen der gewöhnlichen und der Copirtinte. 
Ultramarinblau für 7 * neuerfunden, feinfte Gattung, in eige⸗ 
* H. 


Alle Arten von Artikeln für Heil“, 


* 


Haus- und lechniſche Zwecke. 
Mäßige Preiſe. 
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= Laboratorjum chemiczne 3 


inzyniera chemika 


A sAarFı 


Zachodnia 62 (rög Cegielnianej) dom Dr. Friedberga. 
Wykonywa analizy wszelkich przetworöw chemicznych 1 produktöw spoäywezych 


Analiza wody w celach technieznych i hygienieznych. | 


E. 2 Wr 


ee 


IAN A, 


DIE WASSER - HEILANSTALT vo 


Dr. ıned. 
Rationelle Hydrotherapie. 


A. Cigglinski, Warschau Oboäna Nr. 5. 


Aae Bäder. 


Behandlung mit comprimirter Luft. 


mer 
W. — CI 
Dr. med. Goldfarb, g 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts ⸗ und 
ve neriſche Krankheiten, 


wohnt jetz: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 
ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 
Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


—— 


2 Dampfleſſel 


50 O Meter und 20 O Meter Heſzfläche mit 2 
Boleur ſind zu verkaufen bei 
J. Milewski & Co., 
Pekrikauer⸗Straße Nr. 108. 


GE. DE 
Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Sprechſtunden von 9— 1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Haufe wo die Papierhandlung d. 5. J. Peterſilge. 


— — — —ñ——ẽ＋ẽ— '. —ẽ — — — — 


Dh. GUSTAN LOHRER, 


Sant: und Geſchlechtskraukheiten, 
Srednia-Straße Ur. 2. 
Sprechſtunden für Herren von a Uhr 

Mittags und 5—7 Uhr Aben 


Die Anstalt ist das Die Anstalt ish dan ganze Jahr geöffnet. 


En. 
Fir Sonner 


Für Sammler! 


Ein neuer Transport garan tirt echter 


Briefmarken 


iſt ſoeben ein getroffen 


TL. Soner. 
B Buchhandlung. 
in/n/u/s/a/e/u/u/n un n]]in/n/n a m m na nn nm 


BANK DYSKONTOWY W WARSZAWIE 


przyjmuje 


zapisy na akcye 500 rublowe 
Najwyzej zatwierdzonego Towarzystwa 
odlewni ezeionek i drukarni 


3 ORGELBRANDA SYNOW 


W Warszawie. 


Kapital zakladowy 350,000 Rs. 
rr — ——— 


DAS BANKHAUS H. WAWELBERG, 


St. Petersburg, Rewili-Br. 25, 
EINER verſichert Kanaren 
uU 5% Wen Billete geaen die Tir age am 
1 September 1896 


a1 Rbl. 85 Kop. 


aluin/ninjainininininlininininininininin 


Für Frauen und Kinder von 8—4 h Nachm. 1 = e 
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Allerhöchſter Ukas 


an den Herrn Finangminifter. 


Indem Wir Ihre von einem Spezialkomité 
geprüfte Vorlage gutheißen, und daraufhin den 
Aus kauf der 5 % immerwährenden Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Rente, der Emiſſion vom Jahre 1886 zum Nor 
minalkapital von hundert Millionen (100,000, 000) 
Rubel, unter Beobachtung der im Alerhödhften 
Ukas an den Finanzminſſter vom 8. November 
1888 entwickelten Grundlagen zu veranlaſſen für 
zweckmäßig erachten, befehlen Wir Ihnen: 

1) Zu dieſem Zwecke eine Emiſſion von 4% 
Staats-Rentenſcheinen nach den im Art. 1. 
des Allerhöchſten Ukaſes vom 8. April 1894 ent» 
haltenen Regeln, zum Nominalkapilal von hun⸗ 
dert Millionen (100,000,000) Rubel zu veran⸗ 
laſſen. f f 

2) Nach Ihrem Ermeſſen, zu geeigneter 
Zeit, zu allgemeiner Kenntniß zu bringen, daß 
der Zinſengenuß auf die 5 % immerwährende 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Rente von dem Ihrerſeits zu 
bezeichnenden Zeitpunkt an erliſcht, wobei zu be⸗ 
achten iſt, daß die Ankündigung hierüber min⸗ 
deſtens um drei Monate der Einſtellung der 
Zinszohlungen auf die erwähnte Anleihe voraus⸗ 
zugehen hat. 

8) Den Inhabern der erwähnten Rente, 
welche zum Termin, der Ihrerſeits näher zu be⸗ 
ſtimmen iſt, auf die ihnen gehörenden Renten 
das Nominalkapital wit den Zinſen bis zum Ter⸗ 
min ihres Erlöſchens zu erhalten wünſchen, zu 
überlaſſen, nicht ſpäter als bis zu dem Ihrerſeits 
feſtgeſtellten Termin, Anmeldung darüber zu 
machen. Die Auszahlung des Kapitals und der 
Zinſen hat in den Komptoiren und Abtheilungen 
der Staatsbank und an anderen von Ihnen zu 
beſtimmenden Plätzen zu erfolgen, wobei der Zeit⸗ 
raum zur Berifizirung der zum Rückkauf anger 
meldeten Rentenſcheine vierzehn Tage nicht über⸗ 
ſchreiten darf. 

4) Die Rentenſcheine der vorerwähnten 
Eiſenbahnrente, welche nicht zum Rückkauf ange⸗ 
meldet worden, gemäß den von Ihnen feſtzuſtellen⸗ 
den Bedingungen gegen die 4% Staatsrente aus- 
zutauſchen. 

5) Die Form und Regelung der Realiſation 
jenes Theiles der auf Grund des 1. Punkts zu 
emittirenden 4 / Staatsrente, welche nicht zum 
Austauſch gegen die Staats⸗Eiſenbahn⸗Rente ver⸗ 
wendet wird, feftzuftellen. 


Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 


Maje ſt ät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


„Nikolai.“ 
Zarſkoje Sſelo, den 12. April 1896. 


Inland, 
@t. Petersburg. 

— Eine Allerhöchſte Kundgebung 
über Maßnahmen zur Aufbeſſerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Lage der landloſen 
bäuerlichen Bevölkerung Finnlands wird in 
der „Sammlung der Verordnungen des Großfür⸗ 
ſtenthums Finnland“ alſo veröffentlicht: 

„In der beſtändigen Fürſorge für das Wohl 
Seiner treuen Unterthanen hatte Unſer Vater 
geſegneten Andenkens auf Vorſtellungen des finn⸗ 
ländiſchen Senats in den Jahren 1887 und 1892 
genehmigt, aus den Mitteln der finnländiſchen 
Krone bis zu 300,000 Mark anzuweiſen, damit 
landloſe Bauern Finnlands Land erwerben und 
Bauernwirthſchaften einrichten können. Dieſe 
weiſe Maßregel hat wohlthätige Früchte getragen, 
indem ſie in vielen Gegenden des Großfürſten⸗ 
thums Finnland das materielle und geiſtige Ge⸗ 
deihen der ärmſten Bewohner gefördert und das 
Areal des bebauten Bodens vergrößert hat. Doch 
innerhalb der Grenzen dieſes Gebiets giebt es 
auch noch gegenwärtig viele unbenutzte Ländereien, 
die zur Anfledelung geeignet find, und viele land⸗ 
loſe Arbeiter. In Ausführung des Willens 
Unſeres unvergefflichen Vaters betreffs der Land» 
verſorgung der Perſonen des Bauernſtandes, die 

dieſer weſentlichen Bedingung des Wohlſtandes 
beraubt find, und um den Tag Unferer heiligen 
Krönung dem Volke beſſer ins Gedächtniß zu 
prägen, haben Wir es für gut befunden, auf die 
allerunterthänigſte Vorſtellung Unſeres finnlän⸗ 
diſchen Senats und in Berückſchtigung des Gyt⸗ 
achtens des General⸗Gouverneurs von Finnland 
Allerhöchſt zu befehlen, aus den finnländiſchen 
Kronsmitteln entſprechend dem vom Senat in 
Uebereinſtimmung mit dem General-Gonverneur 
ausgearbeiteten Plan und nach der vom Senat 
in jedem einzelnen Fall zu treffenden Beſtimmung 
400,000 Mark zur Aufbeſſerung der ökonomiſchen 
und ſozialen Lage der landloſen bäuerlichen Be⸗ 
völkerung in den verſchiedenen Theilen des Groß⸗ 
fürſtenthums Finnland zu verwenden.“ 

— Der „Wolyn' meldet, daß die franzöfi⸗ 
ſche Regierung den Profeſſor der Pariſer jurie 
ſtiſchen Facultät und Mitarbeiter der Zeitung 


u Neuheiten 
ws Neuheiten. 


„Temps“ Emil Alglave nach Rußland abeom» 
mandirt habe, um ſich mit der Einrichtung des 
Krons-Getränkeverkaufs bekannt zu machen. Der 
franzöfiſche Geleh te wird auch das Gouvernement 
Wolhynlen beſuchen, wo die Einführung des 
Krons-⸗Getränkeverkaufs beſonderen Schwierigkeiten 
begegnete. 

Miſbni Nowgorod. Der. Finanzminifter 
v. Witte, der Gouverneur Barauow, der Depar⸗ 
tements⸗Direktor Kowalewſki erſchienen am Frei⸗ 
tag Vormittag in der Extrafitzung der Duma, in 
welcher das Stadthaupt dem Miniſter für Alles 
dankte, was er für die Stadt gethan. Der Mir 
nifter ſetzte die Verſammlung von einem Akt Kai⸗ 
ſerlicher Gnade in Kenntniß: Seine Mas 
jeſtät hat geruht, den Kai erpavillon der Aus⸗ 
ſtellung der Stadt Niſhni zum Geſchenk zu machen. 
Dieſe Mittheilung des Miniſters wurde mit be⸗ 
geiſtertem Hurrah aufgenommen. Das Stadthaupt 
bat, Seiner Majeftäl dem Kaiſer die Gefühle 
treuunterthäniger Liebe der Duma zu Füßen zu 
legen. Der Miniſter reiſt bis Perm und von 
dort nach Jekaterinburg, Tſcheljabinsk, Ufa, Sſa⸗ 
mara, Sſaratow, dann zum Don und nach Sſe⸗ 
waſtopol und Jalta. 

Der Handel» und Gewerbekongreß ſprach ſich 
zuſtimmend über das Profekt eines Verbandes der 
Inſtitute für Kleinkredit, der Konſumvereine und 
Gewerbe ⸗Genoſſenſchaften und der vorgeſchlagenen 
Vertretung derſelben auf Kongreſſen und ein 
Normalſtatut für Konſumvereine aus. Der Kon⸗ 
greß beſchloß, um Verbeſſerung der chineſiſchen 
Handelöftrage zum Fluß Urga und die Eröffnung 
einer Bankfiliale in der öſtlichen Mongolei zu 
prtitioniren. Der Kongreß beſchloß ferner, auf 
einen Erſatz der gegenwärtigen Proxis der medi⸗ 
ziniſche Hilfe für den Arbeiterſtand durch beſon⸗ 
dere Hilfskaſſen hinzuwirken. 

Jekaterinoſſlaw. Der Aufſchwung der 
Montan indiiſtrie und das Entftehen neuer Fabrik⸗ 
anlagen hat ein ſehr ſtarkes Steigen der Boden⸗ 
preiſe zur Folge gehabt. So verkaufte noch vor 
Kurzem eine Dorfgemeinde ihren fterilen Sand» 
boden zu 10—15 Rbl. pro Deſſjatine und fand 
keine Käufer; heute zahlt man der Gemeinde 
3,000—4,000 Rbl. pro Deſfſjatine, oder bietet 
ihr eine Jahrespacht von 2300600 Rbl. Es 
werden hier nämlich eine große Anzahl Fabriken an⸗ 
gelegt, um die fit bald kleine Arbeiterſtädte bilden 
werden; die Bauern wiſſen mit den Verhält⸗ 
niſſen zu rechnen und nehmen ihren Vortheil 
wahr, jedoch leider nur ſoweit es ſich um das 
Schröpfen der Fabrikanten handelt. Wie die ört⸗ 
lichen „Tyco. BB.“ mittheilen, verkaufte das Dorf 
im vorigen Jahr 50 Deſſſatinen für 30,000 
Rbl.; vertheilte das Geld unter die Bauern, die 
es natürlich in die Schenke trugen. 


Die letzte Sonnenfinſterniß 


Von der zur Beobachtung der Sonnen⸗ 
finſterniß abgeſandten ruſſiſchen Expedition zum 
Oberen Muonio, die ſo reichen wiſſenſchaftlichen 
Ertrag heimbringt, berichtet Baron N. Kaul⸗ 
bars der Petersb. Ztg. aus Siikaduopio: Seit 
dem Tage unſerer Ankunft haben wir hier ſcharf 
phyſiſch und geiſtig arbeiten müſſen, um unſer 
Observatorium auf dem Gipfel des 450 Meter 
hohen „Slika⸗Waara“ möglichſt entſprechend ein⸗ 
zurichten. Das Häuschen wurde bald fertig, an 
deſſen Giebel eine hohe Stange angebracht und 


eine Flagge gehißt. Das flebenzöllige Rohr wurde 


an einer aus Balken gefertigen Pyramide ange⸗ 
bracht, deren vierkantige Baſis anderthalb Meter 
tief im Boden mit Steinen und Sand ſehr ſo⸗ 
lide befeſtigt und deren oberes vierbalkiges Ende 
mit großen Bolzſchrauben in drei Richtungen 
zuſammengehalten wurde. Hieran befeſtigten wir 
die gegen den Himmelspol gerichtete Axe des 
Rohres und brachten an deſſen Stativ den pa⸗ 
rallaktiſchen Mechanismus an, deſſen Bewegung 
leider nicht durch ein Uhrwerk, ſondern mit der 
Hand im Tacte eines daneben aufgeſtellten Mr» 
tronoms erzielt wurde. Dieſe Aufſtellung hatte 
den für die Photographie bedeutenden Nachtheil, 
beſonders bei längeren Erpofitoren, daß der ganze 
Apparat durch die Handbewegung fortwährend 
erſchüttert wurde und eine genaue Aufnahme, 
wenn ſie nicht momentan ſein ſollte, in große 
Frage ſtellte. 

Alle anderen Inſtrumente wurden, ihrer 
Nebenrolle gemäß, in der Nähe der großen und 
auch an ihnen ſelbſt angebracht und ſchließlich 
eige circa drei Meter hohe Steinpyramide auf 
einem Felſen errichtet, auf deſſen nach Süd ge⸗ 
richteter Fläche die Inſchrift 9% VIII. 1896 ein⸗ 
gemeißelt wurde. An der oberen Fläche eines da⸗ 
neben ſtehenden Felſens, dort, wo ihn das Loth 
des Univerfalinfirumentes berührte, wurde ein 
Kreuz + gemeißelt, welches die geographiſche 
Länge und Breite der Station für alle kommen⸗ 
den Zeiten bezeichnen ſoll. 

Das Wetter, welches mit wenigen Aus⸗ 
nahmen im Allgemeinen ſchön war, wurde am 8. 
Auguſt ſehr drohend, das Barometer fiel langſam 
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und mehrere vorübergehende Regenſchauer gingen 
nieder, ſo daß wir uns nach angeſtrengter Arbeit 
in recht deprimirter Stimmung auf einige Stun⸗ 
den niederlegten. 

Glücklicher 
bald ein Ende; 
um 2 Uhr früh 


Frife nahm unſere Beſorgniß 
denn als am 9. Auguſt ſchon 
alles auf den Beinen war, 
konnten wir die hell aufgehende Sonne vom 
Gipfel unſeres Berges begrüßen. Der noch recht 
bedeckte Himmel hatte ſich im Norden und Oſten 
geklärt, bei einer Temperatur von + 4% war die 
Luft herrlich und rein, durchſichtig und es herrſchte 
eine abſolute Stille. Pour comble des Glücks 
fehlten auch die läſtigen Moskitos und raſch 
wurden wir mit unſerer Inſtallation fertig. Circa 
30 Einwohner dieſer Gegend, der ſchwediſche 
Krons⸗Vogt Herr Forsſtröm und der finländifche 
Lehnsmann Herr Manninen hatten ſich eingefun⸗ 
den, alle mit berußten Gläſern, die wir ange⸗ 
fertigt hatten, bewaffnet. — Ein ungemein ergie⸗ 
biger Thau durchnäßte faſt momentan alles, was 
ins Freie getragen wurde. 

Um 4 Uhr 27 Minuten wurde der erſte 
Contakt beobachtet und die Mondſcheibe begann 
langſam die Sonne zu verdecken und ihr ſchei⸗ 
dendes Licht ging immer mehr in einen gelb⸗ 
lichen Schimmer über. Circa eine Viertelſtunde 
vor dem zweiten Contakt (5 Uhr 21“ 39) traten 
wir an unſere Inſtrumente, die letzten Hand⸗ 
griffe wurden gemadt, Caſetten eingeſchoben und 
gröffnet, Lichte angezündet, deren feder eins vor 
ſeinem geſchriebenen Programme aufſtellte. Eine 
lautloſe Stille herrſchte unter den vielen Anwe⸗ 
ſenden, nur noch unterbrochen durch das Ticken 
der Chronometer, des Metronoms und durch die 
Stimme Ridzewfki's, der laut die Zahl der bis 
zur Xotalität nachgebliebenen Minuten proclar 
mirte. 4 Minuten vor derſelben fing das Blicken 
der photographiſchen Verſchlüſſe an und began⸗ 
nen die Aufnahmen der letzten feinen Sonnen⸗ 
ſichel. Bald darauf ertönte Wutſchichowſki's Ruf: 
„Tſchetky!“ (der ruſſiſche Spezialausdruck für den 
Moment, wenn der ſchon ganz unterbrochene 
Sonnenrand nur noch in einzelnen Theilen 
zwiſchen den Mondbergen hindurchſchimmert). 
In dieſem Augenblicke ſtürmte der Schatten des 
Mondes in wilder Eile von Weſten heran. 
Einige Secunden ſtellte die Landſchaft einen 
merkwürdigen, ungtwohnten Anblick dar; wäh⸗ 


rend die eine Hälfte des Horizontes und Him⸗ 
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mels ganz finſter war, war die andere noch ganz 
hell und Nacht und Tag ſtanden nebeneinander. 
Noch ein Moment und Alles war ringsherum 
in Finſterniß gehüllt. Größere Sterne waren 
überall zu ſehen und unter den Planeten, die 
ſich in der Nähe der Sonne befanden, ſtrahlte 
in hellſtem Lichte die Venus. Dennoch konnte 
ſch während der ganzen Totalität die Landſchaft 
bis zum Horizonte in allgemeinen Zügen ſehen, 
ſowie auch die leichten Nebel, welche ſchon ſeit 3 
Ubr früh über den Waſſern und in den Thälern 
ſtanden. Über dieſem Bilde prangte in unbe⸗ 
ſchreiblicher Pracht die Corona, welche in großen, 
oft ſchrägen Strahlen den dunklen Mond um⸗ 
ringte. Einer dieſer Strahlen, der ungefähr zum 
Zenith gerichtet war, erreichte mehr als die dop⸗ 
pelte Länge des Sonnendurchmeſſers. Ueberhaupt 
war die Corona von einer ungewöhnlich großen 
und mannigfaltigen Entwickelung. am 5 Uhr 
28 20“ erfolgte der 3. Contact und gleich dar 
rauf brach von Weſten der Tag wieder in feine 
Rechte und die Nacht floh in Windes⸗Eile unter 
die Sonne hin und fort. Noch einige klick! klick! 
folgten ihr nach, um auch die bereits anwach⸗ 
ſende Sichel in unſere photographiſche Collection 
einzuziehen und damit war die Finſterniß vorbei 
und unſer Werk und Ziel zu Ende. 


Langſam, wie er gekommen, öffnete der 
Mond immer mehr und mehr die wachſende Son⸗ 
nenſcheibe und um 6 Uhr 21“ (4. Contakt) ſchie⸗ 
den die vereinten Geſtirne von einander. Wir 
machten noch eine Zeitbeſtimmung, brachten die 
Inſtrumente unter und gingen nach Hauſe, ſehr 
unbefriedigt über die zu kurze Dauer einer fo 
herrlichen Erſcheinung, welche Niemand von uns 
genießen konnte, weil wir alle mit dem programm⸗ 
mäßigen Photographiren zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen waren und nicht die Hälfte deſſen, was 
wir hofften, ausgeführt hatten. Dennoch wird 
das wiſſenſchaftliche Reſultat unſerer Bemühun⸗ 
gen hoffentlich anerkannt werden, denn Wylſcha⸗ 
chowski erzielte mit dem Siebenzöller 9 Aufnah⸗ 
men, von denen 5 Corona und 4 Slcheln. Sſi⸗ 
kora machte 6 (3 Corona und 3 Sicheln) mit 
der großen Kammer. Ich erzielte 7 (3 Corona 
und 4 Sicheln) mit 2 Apparaten, welche abwech⸗ 
ſelnd functionirten. — Rydſewski machte inte⸗ 
reſſante Beobachtungen verſchiedener Details und 
beſonders der Protuberanzen, welche in großer 
Zahl an allen Seiten erſchienen. Summa 11 Co⸗ 
rona und 11 Sicheln. 8 

Viel befriedigter waren wir, als ein Theil 
unſerer Aufnahmen noch am ſelben Morgen ent⸗ 
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waren und die Corona fih in ihren feinften 
Büſcheln und ihrer ganzen complieirten Entfal⸗ 
tung zeigte. Das Spectroſcop konnte aus Man⸗ 
gel an Zeit nicht zur Anwendung kommen und 
nur der, welcher in kurzen 97 Secunden mehrere 
Aufnahmen nach einem Programm, mit verſchie⸗ 
dener Expofitionszeit, machen muß, wird begreifen, 
wie ſehr er geiſtig und mit allen Nerven in An⸗ 
ſpruch genommen ift. 

Unſer Werk war beendigt; das Einpacken 
begann noch am ſelben Tage. Wir können von 
Glück ſprechen, denn am 8. Auguſt war es reg 
neriſch. Am 9. regnete es mehrere Male am 
Nachmittag. Heute am 10. iſt es ganz trüb und 
regneriſch und nur der Morgen des 9. war, wie 
beſtellt, herrlich klar und ftill. 

Geſtern Abend ſtiegen wir noch zum letzten 
Male auf den Siika⸗Waara, alle Inſtrumente 
wurden eingepackt und hinuntergeſchafft, und am 
3. Abends verließen wir den Glpfel, der uns 18 
Tage getragen hatte. Als die Fahne hinunter⸗ 
ſtrich, ſchoſſen wir Salut⸗Schüſſe ab und zogen 
fort. Auf dem Siika⸗Waara hat ſich, vielleicht 
für Jahrhunderte, jene einfamsdde, nordiſche Stille 
wieder eingeſtellt, die undenkliche Zeiten vor uns 
dort herrſchte. 

Am Dienſtag, den 11. Auguſt um 1 Uhr 
Nachmiltags verließ die Lappländiſche Aſtrono⸗ 
miſche Expeditſon Stikanopio, wo wir zwanzig 
harter Arbeit, aber frohen 
Muthes verbracht hatten und mit dem Bewuß 
ſein, dank der günſtigen Witterung unſer Ziel er⸗ 
reicht zu haben.“ 

— ' l. — —e—e ön — 
Weibliche Aerzte. 


Von Prof. Dr. Med. Victor Birch ⸗ H irſch⸗ 
feld, Director des pathologiſchen Inſtituts der 
Univerfität Leipzig. 


Die naturgemäße Beziehung zwiſchen männ⸗ 
licher und weiblicher Berufsthätigkeit iſt nicht auf 
einen Wettkampf zwiſchen beiden Geſchlechtern, 
ſondern auf die Nothwendigkeit gegenſeltiger Er⸗ 
gänzung zurückzuführen. Es muß daher die Be⸗ 
fähiaung für eine beſtimmte Berufsart unter Bes 
rückfichtig ung der mit dem Geſchlechtscharakter 
verknüpften beſonderen gelſtigen und körperlichen 
Eigenſchaften beurtheilt werden. 

Die vielfach ausgeſprochene Beaupfung, daß 
der ärztliche Beruf der weiblichen Begabung einen 
geeigneten Wirkungskreis bieten könne, gebt offen⸗ 
bar von der Vorausſetzung aus, daß die unbe⸗ 
ſtrittene, vorzügliche Leiſtungsfähigkeit weiblicher 
Krankenpflege beweiſend für den Beſitz auch bei 
der ärztlichen Krankenbehandlung weſentlicher 
Charaktereigenſchaften ſei. In der Erkenntniß, 
daß zu dieſen eine genügende intellectuelle Be⸗ 
gabung hinzukommen müfje, um bei geordnetem 
Bidungsgange die Summe der für den ärztlichen 
Beruf nothwendigen Kenntniſſe zu erwerben, legt 
man dann ein Hauptgewicht auf die Eutſcheidung 
der Frage, ob in dieſer Hirſicht das weibliche 
Geſchlecht hinter dem männlichen zurückſteht oder 
demſelben gleichwerthig iſt. 6 

Hier liegt nun für das erfolgreich beendete 
medieinifche Studium von Frauen und Mädchen 
bereits eine größere Zahl günſtiger Beweisfälle 
vor. Aus meinem eigenen Erfahrungskreis als 
Vertreter des Lehrfaches der allgemeinen Pathologie 
und der pathologiſchen Anatomie kann ich bes 
zeugen, daß die auf dieſem Gebiete thätigen weib⸗ 
lichen Kräfte, von deren Arbeiten ich nähere 
Kenntniß erhielt, ausnahmslos großen Fleiß und 
achtungswerthe Energie zeigten und meiſtens auch 
eine ausreichende Lernfähigkeit beſaßen, um in 
Bezug auf die Grundlagen unſeres Faches eine 
gute Durſchnittsbildung zu erreichen. 8 

Obwohl aber in dieſer Hinfiht meine Be⸗ 
obachtungen günſtig ausſielen und zudem ein 
Theil der in dem von mir geleiteten Univerfitäts⸗ 
Inſtitut küzere oder längere Zeit thätigen Damen 
(vorwiegend approbirte weibliche Aerzte aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika und Englände⸗ 
rinnen)? auf Grund der erreichten Ausbildung 
(ſpeziell in der Bakteriologie und der pathologi⸗ 
ſchen Mikroſkopie) angemeſſene Stellungen ger 
funden haben, fo iſt mir doch von dieſen tüchtigen 
und fleißigen Arbeitskräften kein Beweis einer 
ſelbſtändigen, wiſſenſchaftlichen Leiſtung bekannt 
geworden. Ich habe hierbei keineswegs eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Productipität höheren Ranges im Auge, 
ſondern nur jenen Grad ſelbſtſtändiger Arbeits⸗ 
fähigkeit, der bei den begabteren jungen Medieinern, 
wenn fie zeitweilig an einem Univerfitätsinftitut 
ein wiſſenſchaftliches Problem unter Aufregung 
des Inſtitutsvorſtandes eingehender verfolgen, 
recht häufig. in erfreulicher Weiſe hervortritt, ſo⸗ 
wohl in der Erfaſſung und Weiterführung der 
Frageſtellung als in der Auswahl und Anpaſſung 
der Unterſuchungs methoden. 

Selbſt bei den tüchtigſten unter unſeren weib⸗ 
lichen Mitarbeitern trat im Gegenſatz zu dem oft 


wickelt wurde und es ſich herausſtellte, daß meh⸗ überraſchend reichen Voerath an Einzelkennt⸗ 

rere der Aufnahmen ſelten ſchön, dank den äußerft | niffen die Schwierigkeit des Erfaſſens des Zus 

günſtigen athmoſphäriſchen Zuſtänden gelungen! ſammenhanges wiſſenſchaftlicher Erfahrungen 
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aus allgemeinen Geſichtspunkten hervor; dazu 
kam eine große Unſelbſtſtändigkeit in der Auf⸗ 
ſtellung des Arbeitsplanes und eine gewiſſe Un⸗ 
freiheit in der Verwendung der methodiſchen 
Hilfsmittel. Bei klar bezeichnetem Ziel und Weg 
und genauer Inſtruction über die Mittel des 
Vorwärtskommens leiſteten die betreffenden Da⸗ 
men zum Theil Vorzügliches. 

Die aus ſolchen Beobachtungen eines aller⸗ 
dings beſchränkten Erfahrungskreiſes gewonnene 
Ueberzeugung, daß aus der Betheiligung weib⸗ 
licher Arbeitskräfte an der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung auf medieinſſchem Gebiete vorausfichtlich 
keine erhebliche Steigerung productiver Leiſtungen, 
ſondern nur ein Gewinn unter geeigneter Leitung 
verwerihbaner Hilfsarbeit erwachſen wird, wird be⸗ 
ſtätigt durch die bereits in der Fachliteratur vor⸗ 
liegenden Arbeiten medieiniſcher Schriftſtellerinnen. 

Man könnte glauben, daß der hervorgehobene 
Mangel an produstiver Deiſtungsfähigkeit in kei⸗ 
ner Beziehung ſtände zur Tüchtigkelft für den 
praktiſchen, ärztlichen Beruf. Und doch beſteht 
ein innerer Zuſammenhang. Weder die Erken⸗ 
nung der Krankheit (Diagnoſe), noch die Feſt⸗ 
ſtellung des Heilplanes erfolgt an der Hand feſter 
Formeln. Gerade weil nicht die Krankheiten ſon⸗ 
dern die Kranken behandelt werden, darf man 
von einer Heilkunſt ſprechen. Nicht das Wiſſen, 
ſondern das gebildete Können macht den Arzt. 
Jeder einigermaßen ſchwierige Kraukheltsfall ftelt 
ein individuell gefaßtes Problem dar, deſſen 
Löſung nicht nur die Fähigkeit zu objretivem 
Beobachten, ſondern auch ſelbſtſtändiges und fiche⸗ 
res Beurtheilen fordert, wobei zu betonen iſt, 
daß die Lage oft raſchen Entſchluß unter ſchwie⸗ 
rigen Umſtänden verlangt. Zwar das warme 
Mitgefühl des Arztes iſt dem Kranken wohlthuend; 
aber wichtiger iſt für ihn, daß der Helfer niemals 
die Ruhe und Klarheit des Urtheils verliert, die 
Rettung aus drohender Gefahr zu finden 
vermag. 

Häufig iſt das Vertrauen des Kranken eines 
der wichtigſten Hilfsmittel erfolgreicher Behand⸗ 
lung und dieſes Vertrauen wurzelt in der Vor⸗ 
ausſetzung der eben berührten Eigenſchaften bei 
dem Arzte, die ihrer Natur nach im Weſentlichen 
als männliche Charaktereigenſchaften zu be⸗ 
zeichnen find, 

Daß gerade die weiblichen Kranken in dieſer 
Hinſicht dem tüchtigen Arzte das höchſte Ver⸗ 
trauen ſchenken, tritt auch unter erſchwerenden 
Umſtänden hervor. Man führt häufig die natür⸗ 
liche Scheu der Frauen, ſich in gewiſſen Krank- 
heitsfällen einem Manne anzuvertrauen, als ein 
ſtarkes Argument für das Bedürfniß nach weib⸗ 
lichen Frauenärzten an. Und doch hat ſich ge⸗ 
rade in den Ländern, wo ſolche bereits in größe⸗ 
rer Zahl prakticiren, vielfach gezeigt, daß die 
kranken Frauen auch dort, namentlich wenn es 
ſich um erhebliche Störungen handelt, immer 
wieder Rath und Hilfe bei den männlichen Spe⸗ 
claliſten ſuchen. 

Darf man den weiblichen Beruf zur Kran⸗ 
kenpflege aus den mütterlichen Eigenſchaften des 
Weibes herleiten, fo beruht die ärztliche Tüchtig⸗ 
keit — namentlich ſoweit fie in dem Einfluß der 
Autorität des Arztes wurzelt, auf männlicher, ja 
man kann ſagen „väterlicher“ Begabung. 


Damit iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß 
es Frauen giebt, die auch in dieſer Hinficht gün⸗ 
ſtig für die ärztliche Kunſt beanlagt find, eben⸗ 
ſowohl mie umgekehrt bei männlichen Aerzlen die 
hervorgehobenen Eigenſchaften fehlen können. Das 
find Ausnahmefälle, die für die vorliegende Frage 
nicht entſcheidend ſein können. Im Allgemeinen 
bleibt doch die Thatſache beſtehen, daß die männ⸗ 
liche Anlage im Durchſchnitt beſſer den Anfor⸗ 
derungen an den ärztlichen Beruf entſpricht als 
die weibliche. Da nun bereits ſeit Jahren — 
nicht bloß in Deutſchland — eine über das wirk⸗ 
liche Bedürfniß hinausgehende Production von 
Aerzten ſtattgefunden hat, die es auch den Tüch⸗ 
tigen ſchwer macht, eine ausreichende Lebensſtel⸗ 
lung zu gewinnen, ſo wäre es unverantwortlich, 
wenn man jetzt durch Zulaſſung weiblicher Aerzte 
die Concurrenz durch ihrer natürlichen Begabung 
nach doch im allgemeinen minderwerthige Mitbe⸗ 
werber ſteigern wollte. Der Vortheil, daß auf 
dieſe Weiſe vielleicht einige Tauſend unbeſchäftig⸗ 
ter weiblicher Arbeitefräfte aus den gebildeten 
Ständen unterzubringen wären, würde mehr als 
aufgewogen durch die wirthſchaftliche Schädigung, 
die durch derartige „billige“ Mitbewerber den 
Aerzten und den von Letzteren abhängigen Fami⸗ 
liengliedern zugefügt würde. 

Daß auch die vorhandenen Einrichtungen an 
unſeren medieiniſchen Lehranſtalten nicht auf Zus 
hörer beiderlei Geſchlechtes berechnet find, bedarf 
keines Beweiſes. Das Arbeiten einzelner Damen 
in den Laboratorien der medieiniſchen Univerfitäts⸗ 
Inſtitute, wie es bereits vielfach zugelaſſen wird, 
ift hierbei nicht gemeint; auch das Hoſpitiren 
weiblicher Zuhörer in der einen oder anderen 
medieiniſchen Vorleſung iſt ganz unbedenklich, fo 
lange die betreffenden Damen gleichſam als Gäſte 
die Rückſicht der männlichen Zuhörer beanſpruchen. 
Anders geſtaltet ſich die Lage, ſobald die weib⸗ 
lichen Studenten in größerer Zahl und nicht mehr 
in der Qualität von „Elite⸗Exemplaren“ gleich⸗ 
berechtigt auftreten. Gewiſſe Fachſtudien, na⸗ 
mentlich in Form der Praktica, können gar nicht 
in unbefangener Weiſe vor einem gemiſchten Pu⸗ 
blikum behandelt werden. Dagegen würde fich 
auch das Zartgefühl gerade des beſten Theil un⸗ 
ſerer deutſchen Studenten auflehnen. Sie find 
nun einmal in einer Auffaſſung edler Weiblichkeit 
aufgewachſen, die es ſchwer macht, in der Medi⸗ 
einftudentin ein gewiſſermaßen neutrales Indi⸗ 
viduum mit den äußeren Attributen des Weib⸗ 
lichen zu ertragen. 


ksdzer Tageblatt 


Der im Vorſtehenden innegehaltene, ableh⸗ 
nende Standpunkt gegenüber der Forderung nach 
Ausbildung weiblicher Aerzte ſchließt nicht aus. 
daß dem weiblichen Geſchlecht in höherem Maße als 
bisher Theilnahme am Dienſte für die leidende 
Menſchheit, auch in berufsmäßiger Ausübung, ge⸗ 
währt werden ſollle. Die Krankenpflege kann noch 
auf vielen Gebieten weibliche Kräfte, namentlich 
auch aus den gebild ten Kreiſen beſchäftigen. Ab⸗ 
geſehen von der Er peiterungsmöglichkeit der be⸗ 
reits vorhandenen Inffitutionen für Ausbildung 
und Beſchäftigung von Krankenpflegerinnen, kön⸗ 
nen noch weitergehende Einrichtungen geſchaffen 
werden. In dieſer Hinſicht liegt nach mehreren 
Richtungen das Bedürfniß nicht nur gebildeter 
Pflegerinnen und Aufſeherinnen des Pflegedienſtes 
vor, ſondern auch der Ausbildung wirklicher 
„weiblicher G.hilfinnen“ höheren Ranges. Wir 
denken hierbei an die Verwendung mit ärztlichen 
Kenntniſſen ausgeſtatteter Erzieherinnen an Mäd⸗ 
chenpenſionaten, Waiſenhäuſern ꝛc. — Auch in 
den weiblichen Abtheilungen der Irrenanſtalten 
würden fachmäßig ausgebildete Helferinnen — ja 
geradezu weibliche Affiſtenten der leitenden Aerzte 
ſegensreich wirken können. Namentlich aber in 
der Geburtshilfe und in der Frauenheilkunde würde 
durch Heilgehilfiunen der bezeichneten Art Nutzen 
geſchaffen werden; ficherlich mehr als durch die 
Thät'gkeit ſelbſtſtändig prakticirender Specialiftin« 
nen. In ſolcher Anlehnung an die ärztliche Thã⸗ 
tigkeit würden mediciniſch vorgebildete geeignete 
weibliche Kräſte auch an den höchſten Aufgaben 
der praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Mediein mit⸗ 
arbeiten können. Hier liegt ein Ziel für die Zu⸗ 
kunft, das im Vorſtehenden nur anzudeuten war: 
die Ausbildung tüchtiger Heilgehilfinnen und ihre 
Einfügung in die Organiſation des Heilweſens, 
in der Weiſe, daß männliche und weibliche Ber 
gabung ſich nicht bekämpfen, ſondern ſich gegen⸗ 
ſeitig fördern und ergänzen zum Heile der leiden. 
den Menſchheit. 


Tageschronik. 


— Der Ebef des Poft: und Tele⸗ 
graphen⸗Comptoirs erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung an die Herren Hotelbefiger: 

Häufig kommt es vor, daß Briefe und Te⸗ 
legramme, die aus irgend einem Grunde den 
Adreſſaten nicht eingehändigt werden kennen, in 
den Hotels lange Zeit liegen bleiben und daß die 
Adreſſaten ſich in Folge deſſen mit Beſchwerden an 
das Poſtamt wenden, wodurch viel Aergerniß, 
Zeitverluſt und unnütze Schreibereien entſtehen. 
Es werden darum alle Hotelbeſitzer gebeten, von 


den Briefträgern nur ſolche Briefe in Empfang 


zu nehmen, deren Adreſſat entweder ſchon im 
Hotel wohnt, oder laut eigener Anmeldung in der 
nächſten Zeit dort eintreffen wird. Falls aber aus 
irgend welchen Gründen dennoch ein Brief nicht 
an feine Adreſſe befördert werden kann, mochte 
man ihn ſpäteſtens nach einer Woche — ein Te⸗ 
legramm ſchon nach vierundzwanzig Stunden — 
in die Kanzlei des Poſteomptoirs zurückſchicken. 

— Gerichtliches. Die Pächterin des Pro⸗ 
pinatiansrechts von Balut, Frau Emilie Ruprecht, 
hatte bei dem Baluter Gemeindegericht Klage 
gegen den Schankwirth Kreisler erhoben, weil 
derſelbe dem zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen Kon⸗ 
traete entgegen bei anderen Firmen, als den dort 
angegebenen, Getränke gekauft hatte, und einen 
Schadenerſaßz von 200 Rbl. beanſprucht, war 
aber mit ihrer Klage abgewieſen worden. Dos 
hieſige Friedensrichterplenum, als Appellations⸗ 
gericht, hat nun das erſtinſtanzliche Urtheil ver⸗ 
nichtet und den Verklagten dem Klageantrage ges 
mäß zu 200 Rbl. Schadenerſatz und in die 
Koſten verurtheilt. ? 

Frau Ruprecht brabfichtigt nun, auch gegen 
andere Baluter Schankwirthe aus dem gleichen 
Grunde klagbar zu werden. 

— Das Steigen der Getreidepreiſe 
ſcheint feinen Grund theilweiſe in dem Umſtande 
zu haben, daß im Auslande in Folge des an⸗ 
dauernden Regenwetters in einigen Gegenden die 
Getreideernte auch jetzt, Ende Auguſt, noch nicht 
beendet und die Kartoffelernte in Frage geftellt, 
eine Theuerung alſo ficher zu erwarten iſt. Spe⸗ 
ziell aus Sachſen erfahren wir, daß dort und in 
Böhmen die Ernte⸗Ausfſichten reſp. ⸗Ergebniſſe 
ſehr traurig find. Der meiſte Winterroggen ſteht 
noch in Puppen und in der Gegend von Aſch in 
Böhmen zum Beiſpiel hat die Ernte erſt auf 
wenigen Feldern begannen. Stellenweiſe iſt die 
Getreide⸗ und Krauternte durch Hagelſchlag voll⸗ 
ſtändig vernichtet worden und nicht einmal die 
erſte Heuernte konnte beendet werden. 

An den Stöcken der Frühkartoffeln finden 
ſich nicht ſelten zwei und drei angefaulte Knollen. 
Spätere Kartoffeln ſind im Abblühen begriffen 
und der Knollenanſatz iſt reich genug, doch die 
Früchte leiden auch unter der naſſen Witte⸗ 
rung. 

— Die Nachfrage des Auslandes 
nach ruſſiſchem Tabak und Gigaretten 
(Papyros) nimmt von Jahr zu Jahr ſtetig zu; 
mehrere der bedeutendſten Tabaks fabrikanten Süd⸗ 
Rußlands beabſichtigen daher in Berlin, Paris 
und anderen ausländiſchen Centren Niederlagen 
ihrer Erzeugniſſe zu eröffnen. 

— Von der Nauchfaugſtener. Einige 
Blätter wiſſen zu berichten, daß in der künftigen 
Herbſtſeſſion dem Reichsrath ein Projekt vorgelegt 
werden ſoll, wonach die Rauchfangſteuer in allen 
Städten, Flecken und Ortſchaften, wo ſie bisher 
zu Recht beſteht, abgeſchafft und an ihrer Stelle 
eine Immobilienſteuer eingeführt werden wird. Es 
iſt zu bedauern, daß über eine jo wichtige legis- 
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blättern nichts verlautet und die obige Nachricht in Turin 20.2, in Venedig 23.5, 


daher wohl nur mit Verſicht aufzunehmen if. 

— Folgen der Unvorſichtigkeit. Der 
Hausknecht des Hauſes Nr. 116 in der Petri⸗ 
kauer Straße B. Wintſchewski ging vorgeſtern in 
den Keller, um den Gasmotor in Bewegung zu 
fegen. Aus eigener Unachtſamkeit kam er beim 
Pumpen der Maſchine zu nahe und wurde vom 
Riemen an der Blouſe ergriffen. Glücklicherweiſe 
kam der Mann mit einem Bruch des linken 
Beins davon. 

— Die Fabriksinduſtrie in Radom 
nimmt nach dem Bericht der Zeitungen einen 
großen Aufſchwung. Außer den zahlreichen großen 
und kleinen Fabriken, die in den letzten Jahren 
eniftanden find, werden gegenwärtig mehrere neue 
außerhalb der Stadt angelegt. 

— Zum Aufkauſen von Schweinen, 
die partieenweiſe nach Preußen exportirt werden, 
kamen die ausländiſchen Kaufleute bisher nach 
Bendin; gegenwärtig iſt jedoch das Centrum die⸗ 
ſes Handelszweiges nach Sosnowice verlegt, und 
infolge deſſen werden die Transporte von Schwei⸗ 
nen alle mit der Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn 
befördert. Die Verwaltung dieſer Eiſenbahn hat 
deshalb für die Schweine einen beſonderen Platz 
ang wieſen und ihn mit einer Barriere umge⸗ 
ben, während ein Sosnowicer Induſtrieller den 
Bau von Ställen übernommen hat. 

— Vergiftungsverſuch Am Sonntag 
Vormittag machte eine funge Frau, Tochter der 
Frau Hausbefigerin P. auf der Poludniowaſtraße, 
in ihrer Aufregung über einen Streit mit der 
Mutter einen Vergiftungsverſuch und zwar trank 
dieſelbe eine größere Qualität Carbolſäure.— Da 
ärztliche Hülfe ſofort zur Stelle war, ſo gelang 
es, die Frau zu retten und konnte dieſelbe be⸗ 
reits geſtern das Bett wieder verlaſſen. 


— Herr Emanuel Goldmann, der Begrün⸗ 
der und Director der ſ. 3. viel beſprochenen 
Kutnoer Holzweberei, hat vom Miniſterium des 
Innern, mit Genehmigung des Miniſteriums 
der Finanzen die Konzeſſion zur Begründung 

eines cautionirten Commiſſions - und 
Informations Bureaus erſten Ranges 
in Lodz erhalten. Zur Ausbeutung dieſer Con⸗ 
» eejfion wird nun eine Kommandit-Geſellſchaft mit 
| einem Grund⸗Kapital von 45,000 Rbl., einem 
Reſervecapital von 15,000 Rbl. und einer bei 
der Behörde zu deponirenden Kaution von 15,900 
| Rbl. gegründet, bei welcher ſich auch einige Lodzer 
Herren betheiligen. 

| Das Programm dieſes neuen Unternehmens, 
| 


welches am 1. Januar k. J. feine Thätigkeit be⸗ 
ginnen wird, umfaßt folgende Punkte: 

1. Ertheilung von Auskünften über Kredit⸗ 
und Zahlungsfähigkeit und Ueberwachung der 
Schuldner; 

2. Beförderung von 
liche Zeitungen; 

3. Vermittelung von Käufen von Fabriken, 

! Gütern und Häuſern; 
4. Beſchaffung von Hypothelen« Darlehen ; 
| 5. Incaſſo zweifelhafter Forderungen; 

| 6 Ausarbeitung von Patenten und Beſchaf⸗ 
fung von Fabriksmarken; 

7. Adreß⸗Bureau; Reiſe⸗Bureau; 
tionsſaal; Vermieths⸗Bureau 
und Dienfiboten ; Stellenvermittelungs⸗Bureau. 

Die Geſellſchaft wird gleichzeitig in Lodz, 

Petersburg, Warſchau und wahrſcheinlich auch in 
Petrikau Bureaus eröffnen. 

— Nach Tauſenden zählte die Menge, die 

vorgefternfjunfern ſchönen Helenenhof beſuchte. 

Alles beeilt ſich, die letzten schönen Stunden, die 

uns der ſcheidende Sommer noch ſchenkt, im 

Freien zu genießen und im Freien zuzubringen. 
Und wo fände man bei uns in Lodz dazu wohl 
beſſer Gelegenheit, als im ſchönen Helenenhof, 
der ſchon an ſich dazu angethan iſt, das Publi⸗ 
kum in dichten Schaaren anzulocken, — wie viel 
mehr, wenn noch die beſondere Anziehungskraft 
dazu kommt, die die augenblicklich in Helenenhof 
ſich produeirenden Thurmſeilkünſtler Gebrüder 
Niagara⸗Ponczery ausüben. Dieſe halsbreche⸗ 
riſchen, mit fabelhafter Gewandtheit ausgeführten 
Kunſtſtücke, bei deren Anblick man ſich eines 
leichten Gruſelns nicht erwehren kann, erregten 
ungetheilten Beifall und lebhafte Befriedigung bei 
dem ſchauluſtigen Publikum. Es ſtebt daher zu 
erwarten, daß die berühmten Seilkünſtler hier 
auch fernerhin den lebhafteſten Zuſpruch finden 
werden. Der Eintrittspreis beträgt, wie man 
uns mitzutheilen bittet, an Sonntagen 40, an 
Werktagen 30, für Kinder entſprechend 20 und 
10 Kopeken. 

— Das Kaiſerpanorama wird heute 
in dem früheren Lokale, im Hauſe Pinkus an der 
Promenadenſtraße mit der Reiſe „Durch die 
Schweiz' wieder eröffnet. 

Geſundheitsbericht. Gemäß den 
Veröffentlichungen des deutſchen Gefundheitdamtes 
find in der Zeit vom 6. bis 15. Auguſt dieſes 
Jahres von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr 
berechnet, als geftorben gemeldet: in Berlin 21.9, 
in Breslau 30.2, in Königsberg 35.0, in Köln 
28.4, in Frankfurt a. M. 14.2, in Wiesbaden 
13.8, in Hannover 22.3, in Kaſſel 11.3, in 
Magdeburg 33.2, in Stettin 24.9, in Altona 
20,5, in Straßburg 19.4, in Metz 22.8, in 
München 19.0, in Nürnberg 15.8, in Augsburg 
21.7, in Dresden 24.0, in Leipzig 26.2, in 
Stuttgart 13.5, in Karlsruhe 20.7, in Braun» 
ſchweig 21.9, in Hamburg 17.9, in Wien 18.3, 
in Budapeſt 28.5, in Prag 22.1, in Trieſt 34.4, 
in Krakau 31.1, in Amſterdam 18.1, in Brüſſel 
24.0, in Paris 17.6, in Lyon 17.2, in London 

19.7, in Glasgow 17.3, in Liverpool 20.8, in 

| Dublin 21.6, in Edinburg 16.2, in Kopenhagen 
18.2, in Stockholm 16.5, in Chriſtiania 21,8. 


Inſeraten an ſämmt⸗ 


Licita⸗ 
für Wohnungen 
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in Nwyork 

23,7. = 
Ferner in der Zeit vom 12. bis 18. 
Juli: in Brooklyn 21.4, in Philadelphia 7, 


in Calcutta 23.6, in Bombay 31.5, in Mas 
dras 35.5. 

In der Berichtswoche blieb der Geſundheits⸗ 
Rand in den meiſten Großſtädten Europas ein 
günſtiger und auch die Sterblichkeit zeigte in den 
meiſten derſelben eine Abnahme. In Folge der 
kühleren Witterung, die in faſt ganz Mittels 
europa während der Berichtswoche vorherrſchte, 
kamen acute Darmkrankheiten in den meiſten 
Berichtsorten ſeltener zum Vorſchein und endeten 
auch in vielen Orten ſeltener tödtlich. Doch war 
die Zahl der durch dieſe Krankheitsformen beding⸗ 
ten Sterbefälle immer noch eine recht bedeutende, 
namentlich in Altona, Berlin, Breslau, Dresden, 
Düſſeldorf, Hamburg, Hannover, Frankfurt a. M., 
Köln, Königsberg, Leipzig, München, Nürnberg, 
Amſterdam, London, Moskau, Paris, Warſchau 
u. a., während in Aachen, Bremen, Charlotten⸗ 
burg, Braunſchweig, Danzig, Magdeburg, Buda⸗ 
peſt, Kopenhagen, Odeſſa, Petersburg, Wien u. 
a. O. die Zahl der Opfer die der Vorwoche 
überſtieg. Die Geſtorbenen ſtanden in der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der Fälle im Alter unter 
zwei Jahren. Die Betheiligung des Säuglings⸗ 
alters an der Geſammtſterblichkeit war zwar noch 
eine große, doch immerhin eine erheblich kleinere 
als in der Vorwoche; von je 10,000 Lebenden 
ſtarben, aufs Jahr berechnet, in Berlin 109, in 
München 84 Säuglinge. — Acute Entzündungen 
der Athmungsorgane blieben allgemein ſelten; 
Erkrankungen an Grippe find wenig, mehrfache 
Todes fälle nur aus London (vier) mitgetheilt 
worden. 

Einer ſehr geringen Sterblichkeit von noch 
nicht 15.0 pro Mille erfreuten ſich Frankfurt a. 
M., Freiburg i. B., Görlitz, Kaſſel, Lübeck, Os⸗ 
nabrück, Plauen, Stuttgart und Wiesbaden. 
Günſtig (unter 20.0 pro Mille) war die Sterb⸗ 
lichkeit in Barmen, Bremen, Darmſtadt, Elber⸗ 
feld, Erfurt, Hamburg, München, Nürnberg, 
Roſtock, Schöneberg (bei Berlin), Straßburg i. 
E., Zwickau, Amſterdam, Edinburg, Kopenhagen, 
Lyon, Paris, Wien, u. a. und war auch in Alto⸗ 
na, Augsburg, Berlin, Braunſchweig, Karlsruhe, 
Mannheim, Metz, Chriſtiania, Liverpool, Prag 
u. a. O. eine mäßig hohe (etwas über 20.0 pro 
Mille). Hohe Sterblichkeitszahlen (über 35.0 pro 
Mille) melden von den deuiſchen Orten: Bran- 
denburg, Königsberg, Königshütte, Poſen, Span⸗ 
dau. — Der Cholera erlagen in Kairo (28. Juli 
bis 5. Auguſt) 9 Perſonen; die Zahl der gemel⸗ 
deten Erkrankungen hat abgenommen; in Aleran« 
drien ſtarben vom 2. bis 8. Auguſt 31 Perſonen 
an der Cholera. 

Von den anderen Infectionskrankheiten kamen 
Sterbefälle an Maſern, Scharlach, Diphtherie und 
Pocken etwas häufiger, an Typhus und Keuch⸗ 
huſten ſeltener zur Meldung. So waren Todes⸗ 
fälle an Maſern in Köln, Glasgow, London, 
Warſchau geſteigert, in Berlin, Leipzig, Moskau, 
Petersburg vermindert, in Paris und Wien an 
faft gleicher Zahl wie in der Vorwoche. Erkran⸗ 
kungen haben in Berlin und Petersburg abg'nom⸗ 
men; aus den Regierungsbezirken Arnsberg, 
Düffeldorf, Poſen und Wiesbaden wurden aber 
immer noch zahlreiche Erkrankungen mitgetheilt. 
Todesfälle an Scharlach haben in Berlin, Edin⸗ 
burg, London, Paris, Petersburg, Wien nicht 
ſelten ſtattgefunden. 

Die Sterblichkeit an Diphtherie und Croupe 
war in Berlin, Leipzig, Magdeburg, München, 
Amſterdam, London, Moskau, Petersburg eine 
etwas größere, in Budapeſt, Paris, Warſchau, 
Wien, Newyork nahezu die gleich große wie in 
der Vorwoche. Erkrankungen wurden aus Ber⸗ 
lin, London, Petersburg, Wien, Paris immer 
noch in anſehnlicher Zahl gemeldet. Todesfälle 
an Unterleibstyphus waren in London häufiger, 
in Petersburg, Warſchau, Newyork, ſeltener. 
Sterbefälle an Pocken gelangten aus Petersburg 
3, aus Odeſſa 4, aus Warſchau 5, Erkrankun⸗ 
gen aus London 2, aus Petersburg 4, aus Paris 
5 zur Mittheilung. 

— Thalia⸗Theater. Das uns zugegan⸗ 
gene geſammte Perſonal⸗Verzeichniß der neuen 
Saiſon kann ſeines Umfanges halber erſt in 
nächſter Nummer unſeres Blattes zum Abdruck 
gelangen. 


— Der 


Pariſer Ingenieur Ernft 
Bazin ließ jüngſt feine Erfindung, das nach 
ihm benannte Schiff, vom Stapel laufen. Zu der 
Feier waren hervorragende Perſönlichkeiten einge⸗ 
laden, und ein nach Zehntausenden zählendes Pu⸗ 
blicum war ungeladen zuſammengeſtrömt, um die 
Neuheit anzuſtaunen, von der die Soublätter ihm 
Wunder erzählt hatten. Herr Bazin hat mit 
allen Ueberlieferungen der Schiffbaukunſt gebrochen. 
Sein die de hat nichts mit denen gemein, 
deren die Menſchheit ſich ſeit Urzeiten bedient. 
Der Grundgedanke aller Schiffe, die je die Fluth 
benetzte, vom Einbaum der vorgeſchichtlichen Wil⸗ 
den bis zum vollendetſten Padetboot oder Pan⸗ 
zerkreuzer unſerer Tage iſt immer der nämliche 
geblieben: ein ſcharf oder flachgebautes Gefäß, 
das auf ſeinem Kiel oder ſeinem breiten Prahm⸗ 
boden das Waſſer pflügt oder über das Waſſer 
gleitet. Die Bewegung iſt in allen Fällen die⸗ 
ſelbe: ein Hinziehen, bei dem der Schiffsboden 
mit ſeiner ganzen Oberfläche fortwährend das 
Waſſer berührt und dagegen reibt. Herr Bazin 
giebt den Grundſatz des dem Waſſer ſchwer auf⸗ 
liegenden Schtffes auf. Sein Schiff hat keinen 
Kiel und keinen Boden. Es iſt ein Verdeck 
oder eine Plattform, wenn man will, ein Brücken⸗ 
feld, das auf Rädern ruht, die allein ins Waſſer 


4. 


tauchen. Das erſte Modell hat drei Räderpaare, 
doch iſt die Zahl nicht weſentlſch. Es können 
auch vier, fünf, ſechs Paare ſein. Dieſe Räder 
dürfen nicht etwa mit den Schaufelrädern der 
Raddampfer verwechſelt werden, die man auch 
bisher gekannt hat. Ein Raddampfer iſt ein 
Schiff wie jedes andere; es ruht mit feinem 
Kiel auf dem Waſſer; das Schaufelrad verficht 
an ſeinen Seiten Ruderarbeit; die Bazin'ſchen 
Räder haben nicht zu rudern, ſie haben ſich nur 
u drehen. Sie ſind hohle linſenförmige Schei⸗ 
en, durch ein Gerüſt mit einander verbunden, 
das ein Verdeck trägt. Auf dem Verdeck kann 
man nach Belieben alle Bauken errichten, die zur 
Beherbergung der Reiſenden und Aufſpeicherung 
der Güter dienen ſollen. Zwiſchen den Räder⸗ 
paaren wird eine Maſchine angebracht, die ihre 
Achſen dreht. Eine Schraube am hintern Ende 
des Baues dient zur Steuerung und als Hilfs- 
organ der Vorwärtsbewegung. Der „Ernſt Bazin“ 
iſt, wenn man will, kein Schiff, ſondern ein 
Waſſerwagen. Er gleitet nicht, ſondern rollt. 
Der Unterſchied zwiſchen ſeiner Bewegung und 
der jedes andern Schiffes iſt derſelbe wie der 
zwiſchen der Bewegung eines Räderfuhrwerks und 
einer Schlittens. Es iſt klar, daß die Schlitten ⸗ 
kufen eine ungleich ſtärkere Reibung zu überwin⸗ 
den haben als die Räder, weshalb ſie auch nur 
auf einer ganz glatten und weichen Bahn, wie 
ed eine Schneedecke iſt, vortheilhaft benutzt wer⸗ 
den können. Herr Bazin behauptel nun, ſein 
Wagenſchiff auf rollenden Rädern bewegte ſich in 
demſelben Verhältniſſe leichter auf dem Waſſer 
als ein Gleitſchiff, in welchem ein Räderwagen 
ſich auf dem Feſtlande leichter bewegt als ein 
Schlitten. Er hat Geldleute für ſeinen Gedanken 
zu begeiſtern gewußt und von ihnen eine halbe 
Million vorgeſchoſſen bekommen, für die er ſein 
erſtes Modell in der Cajl'ſchen Maſchinenbauan⸗ 
ſtalt zu St. Denis herſtellen ließ. Das Verdeck 
und die Dampfmaſchinen ſoll es erſt in Rouen 
bekommen, wohin es von einem Schleppdampfer 
getaut wird. Der Erfinder giebt an, daß der 
„Ernſt Bazin“ 280 Tonnen aicht. Wie das zu 
verſtehen iſt, weiß ich nicht recht; ein Hohlraum, 
der geaicht werden könnte, iſt nicht vorhanden; 
die Verdrängung kann ſich höchſtens auf die 
Räder beziehen, die allein ins Waſſer tauchen. 
Darüber iſt noch nähere Aufklärung erforderlich. 
Jedenfalls iſt der Verſuch bemerkenswerth und 
ſeine Entwickelung verdient verfolgt zu werden. 


Renke Nachrichten. 


Wien, 29. Auguſt. Dem geſtrigen Hof⸗ 
eoncerte- im Redoutenſaale der Hofburg wohnten 
die ruſfiſchen Majeftäten, Kaiſer Franz Joſef, die 
Erzherzoge und Erzherzoginnen, ſowie die Hof⸗ 
und Staatswürdenträger, die Miniſter, das ge⸗ 
ſammte diplomatiſche Corps und viele Mitglieder 
der Ariſtokratie bei. Um halb neun Uhr erſchien 
der Hof. Kaiſer Franz Joſef führte Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin von Rußland, Seine 
Majeſtätder Kaiſer Nicolaus hatte der 
Erzherzogin Maria Joſefa den Arm gereicht. Die 
Kaiferin von Rußland nahm zwiſchen beiden Kai⸗ 
ſern Platz. In der erſten Concertpauſe ließ ſich 
Ihre Majeftät die Kaiſerin Alexandra von der 
Erzherzogin Maria Joſefa mehrere Damen der 
Ariſtokratie vorſtellen, während Graf Goluchowski 
Seiner Mojeftät dem Kaiſer Nicolaus die Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps vorſtellte. Die 
ruſſiſchen Majeftäten nahmen auch noch nach dem 
um dreiviertel elf Uhr erfolgten Schluß des Con⸗ 
eertd mehrere Vorſtellungen entgegen und vers 
ließen erſt gegen elf Uhr, geleitet vom Kaiſer 
Franz Joſef und der Erzherzogin Maria Joſefa, 
den Saal, 


Wier, 29. Auguſt. Die Truppenparade 
zu Ehren des ruſſiſchen Kaiſerpaares fand heute 
früh 8 Uhr ſtatt und verlief äußerſt glänzend. 
An der Parade nahmen 42 Bataillone Infanterie, 
28 Escadrons Cavallerie, eine Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Abtheilung, ein Train⸗Regiment und 76 
Geſchütze Theil. Die Truppen formirten ſich in 
vier Abtheilungen. Die Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps und der Ariſtokratie, für welche 
ein abgeſchloſſener Raum reſervirt blieb, waren 
ſehr zahlreich erſchienen. Die Revue befehligte 
der Kaiſer Franz Joſef, welcher 7¼ Uhr die 
Hofburg verließ, um ſich nach Schönbrunn zu 
begeben. Die Erzherzoge Otto und Eugen be⸗ 
fanden ſich bei ihren Truppen. Kaiſer Franz 
Joſef, welcher öſterreichiſche Feldmarſchalls⸗Nni⸗ 
form mit dem Sanct Andreas⸗Orden trug, traf 
um 7% Uhr zu Pferde auf dem Paradefelde ein, 
wo er von den Erzherzogen Joſef Ferdinand, 
Friedrich und Joſef Auguſt, von den Stabsofſi⸗ 
zieren und den fremdländiſchen Miliär⸗Attaches 
empfangen wurde. Die zahlreich anweſende Be⸗ 
völkerung begrüßte den Kaiſer mit brauſenden 
Hochrufen. Um 8¼ Uhr verkündeten ſtürmiſche 
Hochrufe das Eintreffen Ihrer Maſeſtäten des 
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin von Rußland und die Erz⸗ 
herzogin Maria Joſefa trafen in einem à la 
Daumont beſpannten Wagen ein, der von einem 
Ehrencavalier begleitet war. Seine Mafeſtät der 
Kaiſer von Rußland erſchien in der Uniform 
eines öſterreichiſchen Oberſt zu Pferde. Die 
Mufikkorps intonirten die ruſſiſche Hymne. Kal⸗ 
fer Franz Joſef erwartete an der Tete des rech⸗ 
ten Flügels den kaiſerlichen Gaſt und erſtattete 
demſelben den Truppenrapport. Hierauf ritten 
beide Kaiſer die Fronten ab, während die Kaiſe⸗ 
tin von Rußland und die Erzhezoginnen in 
Wagen folgten. Das Abreiten der Fronten 
dauerte ¼ Stunden. 


gemeldeten 


Lodzer Tageblatt. 


Wien, 29. Auguſt. Ihre Mafeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land find heute Vormittag 11 Uhr nach herz⸗ 
lichſter Verabſchledung von dem Maifer_ und der 
Kaiferin, ſowie von den Mitgliedern des Kaſſer⸗ 
hauſes, welche fich auf dem Bahnhofe eingefun⸗ 
den hatten, nach Kiew abgereiſt. Die beiden 
Kaſſer waren vom Paradefelde direct nach dem 
Bahnhof gefahren, ebenſo die Kaiferin von Ruß⸗ 
land mit der Erzherzogin Maria Joſepha. Die 
Kaiſerin von Oeſterreich war zu gleicher Zeit 
auf dem Nordbahnhofe erſchienen. 

Wien, 29. Auguſt. Kaiſer Franz Joſef 
überfandte dem Fürſten Lobanow, der bereits die 
höchfle öſterreichiſche Ordensauszeſchnung, das 
Großkreuz des Stefanordens in Brillanter befitzt, 
ein koſtbare Vaſe. 

Kaiſer Franz Joſef verlieh außer den bereits 
Auszeichnungen die folgenden: dem 
Minifter des kaſſerlichen Hofes, Grafen Wo⸗ 
ronzow⸗Daſchkow, die Brillanten zum Großkreuz 
des Stefanordens, dem General⸗Adſutanten, Gene⸗ 
ral der Infanterie v. Richter die Brillanten zum 
Franz Joſefsorden mit dem Stern, dem General⸗ 
Adjutanten Generalmajor Heſſe das Großkreuz 
des Franz Joſefs⸗Ordens und dem Leibarzt Ge⸗ 
beimrath Dr. Hirſch den Orden der Eiſernen 
Krone erſter Klaſſe. 

Poſen, 29. Auguſt. Kaufmann Herrmann 
Springſtein und deſſen Schweſter, die verwittweſe 
Schmiedemeiſter Frau Auauſte Bock, welche am 
5. November 1895 vom Prenzlauer Schwurgericht 
zum Tode verurtheilt wurden, weil ſie am 7. 
März 1895 die Ehefrau des Springſtein mit 
Strychnin vergifteten, wurden heute früh ſechs 
Uhr in Prenzlau durch Scharfrichter Reindel hin⸗ 
gerichtet. 

Kattowitz, 29. Auguſt. Wie die „Kat⸗ 
towitzer Zeitung“ aus Zabrze meldet, iſt auf der 
Königin Luiſengrube heute Vormittag ein Brand 
ausgebrochen, bei welchem ein Zimmermann und 
zwei Maurer den Erſtickungstod fanden. 

Altona, 29. Auguſt. Die umfangreiche 
Spritfabrik der Export- und Lagerhaus G' ſell⸗ 
ſchaft, vormals Nagel, auf dem Hamdurger 
Steinwerder ſteht in Flammen. ‚Sämmtliche 
disponiblen Feuerwehrzüge find mit dem Löſchen 
beſchäftigt. Vier Feuerwehrleute erlitten Brand⸗ 
wunden. Koloffale Quantitäten Robzuder, Sal⸗ 
peter, Steinnüſſe und Palmöl find verbrannt. 
Durch die Exploſion von Oelfäſſern wurden Huns 
derte von Fenſterſcheiben in der Umgegend zer⸗ 
trümmert. Der Schaden beträgt ungefähr 2¼ 
Millionen Mark. 


Hannover, 29. Auguſt. Geſtern Abend 
kenterte auf der Leine unweit der Schwanenburg 
das Boot „Germania“ des Rudervereins „Triton“, 
von den 3 Junſaſſen ertranken der 19. jährige 
Student C. Schmidt aus Düſſeldorf und Fräu⸗ 
lein E. Brunotte, die Tochter tines hiefigen Fri. 
ſeurs. Ein anderer Studirender, der Sohn des 
hieſigen Gymnaflallehrers Meyer, konnte ſich noch 
durch Schwimmen retten. 

London, 29. Auguſt. Ueber die „Capitu⸗ 
lation“ der Armenier in der Ottomanbank wird 
den Times vom 27, gemeldet, daß nur 15 Ar» 
menier in dem Gebäude der Bank ſich ergeben 
hahen; drei waren getödtet, 6 verwundet, einige 
durch die eigenen Bomben. Die übrigen Armenier 
waren perſchwunden. — Man ſchätzt — heißt es 
in der Depeſche weiter — dagegen die Zahl der 
in den Straßen getödteten Armenier auf über 
1000. 

London, 29. Auguſt. Wie wenig die 
Lage für geſichert angeſehen werden kann, zeigen 
die Maßnahmen der Botſchafter in Konſtantinopel. 
Das Londoner Foreign Sffice erhielt geſtern aus 
Konſtantinopel amtliche Depeſchen, nach welchen 
es für nothwendig erachtet worden ſei, zum Schutz 
der Botſchaft, des Conſulats und des Poſtamts 
Matroſen von den britiſchen Kiſegsſchiffen zu 
landen. — Die Botſchafter der Mächte hielten 
geſtern Vormittag lange Berathungen ab und 
machten darauf bei der Pforte gemeinſame, ſehr 
ernſte Vorſtellungen, wobei ſie auf die ungünſtigen 
Folgen einer etwaigen Fortdauer der Aus⸗ 
ſchreitungen hingewieſen haben. Irades und Hats, 
Reformverſprechungen und Commiſſionen werden 
diesmal nicht genügen. Ohne Hinterhalt und 
in voller Oeffentlichkeit werden Unterſuchungen 
ſtattzufinden haben und die Gerechtigkeit muß 
unter der Garantie Europas ihres Amtes 
warten. Die Unterfuchungen und harten Strafen 
werden aber nicht mehr lediglich gegen Armenier 
verhängt werden dürfen. Die Bevollmächtigten 
Eutopas haben die blutigen Ereigniſſe unmittel⸗ 
bar vor Augen gehabt, fie müſſen nun auch ge⸗ 
nau wiſſen, welche Conſequenzen aus ihnen ge⸗ 
zogen werden. 


ö äußerft erfreut über 


London, 29, Auguſt. Nach einer Mel⸗ 


dung des Reuter'ſchen Bureaus gilt die Kriſis in 
Sanſtbar als beendet. Der neue Sultan dürfte 
dieſelbe Richtung wie ſein Vorgänger innehalten. 
Die engliſche Regierung beabfichtige keinen Sy⸗ 
ſtemwechfel in Sanſibar. Die gegenwärtige Res 
gierungsform ſei überdies viel billiger als eine 
Colonialregierung und gefalle der eingeborenen 
Berölkerung, die ſich unter der Flagge eines mo⸗ 
hamedaniſchen Sultans wohlfühle. „Eine Aende⸗ 
rung könnte unnödthige Schwierigkeiten mit den 
Mächten herbeiführen!“ Wie die „Times“ vom 
geſtrigen Tage aus Sanſibar meldes, befanden 
ſich zur Zeit des Bombardements 3000 Per⸗ 
ſonen im Palaſt, von denen 500 getödtet oder 
verwundet wurden, Kalid hält ſich noch im deut» 
ſchen Conſulate auf. 

Madrid, 29 Auguft, In Spanien ſtehen 
die patriotiſchen Beängſtigungen um Cuba mit 
den nanziellen Sorgen in unbequemem Wider⸗ 
ſpruch. Der Miniſterrath beſchloß geſtern, wäh. 
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rend des Monats September 30 Nillionen Peſa⸗ 
tas für den Krieg auf Cuba zu verwenden. Den 
Beſchluß über die Vertagung der Kammer ver⸗ 
ſchob der Miniſterrath bis zum Montag, da die⸗ 
fer von der Haltung der Oppofitſon im Senat 
abhänge, welche darauf beſtehen würde, dem Grr 
ſetzentwurf, betreffend die Unterſtützung der Eiſen⸗ 
bahnen, Obſtruction zu machen, wofern nicht die 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften fi verpflichteten, eine 
Milliarde zu 5 Procent aufzunehmen, gemäß dem 
Antrage der Liberalen. 

Brügge, 29. Auguſt. Geſtern Abend enſ⸗ 
gleiſte der um 8 Uhr 4 Minuten von bier ab⸗ 
gehende Eiſenbahnzug Brügge⸗Blankenberghe auf 
der Brücke bei Brügge. Dabei kam ein Inſaſſe 
des Zuges, ein Franzoſe, ums Leben, eln anderer 
wurde erheblich verletzt und mehrere erlitten Con⸗ 
tuflonen. 

Konſtantinopel, 29. Auguf, Ein 
fliehender Armenier wurde geſtern am Thore des 
ſchwedſſchen Geſandtſchaft von drei Soldaten 
niedergeſchoſſen und durch die Peraftraße bis zur 
Polizeidireckion geſchleift. Der ſchwediſche Ges 
ſchäftsträger verlangt ſchriftliche und mündliche 
Entfhuldigung und Beſtrafung der Soldaten, 
welche inzwiſchen verhaftet worden find. 

Konſtantinopel, 29. Auguft. Noch 
immer herrſcht in Folge der blutigen Ereigniſſe 
vom 26. ds. allgemeine Panik. Handel und 
Wandel ſtocken. Jedes Stehnbleiben oder An⸗ 
ſammeln von Paſſanten ift verboten. Zahlreiche 
Militär- und Polizeipatrouillen durchziehen die 
Straßen. Der Miniſter des Innern, Abdur⸗ 
rahman Paſcha, zeigt ſich überall, um der Be⸗ 
völkerung Vertrauen einzuflößen. Der Polizei» 
miniſter hat unter dem Vorſiß von Djelal Bey, 
Rath des Kaſſationshofes, eine Spezialkommiſſion 
ernannt, die ſich aus 8 chriſtlichen und muſel⸗ 
männiſchen Mitgliedern zuſammenſetzt und deren 
Aufgabe es iſt, unverzüglich das Verhör der ver⸗ 
hafteten armenſſchen Aufrührer und der beim 
Begehen von Miſſethaten verhafteten Moslims 
vorzunehmen. Die Schuldigen werden ſodann den 
Gerichten übergeben und nach den Geſetzen des 
Landes abgeurtheilt werden. Die Erbittecung der 
muſelmänniſchen Bevölkerung iſt groß, da es 
bekannt wird, daß auf Veranlaſſung des bri⸗ 
tiſchen Geſchäftsträgers die inn der Oitomanbank 
gefangen genommenen Haupträdelsführer ſtraffrei 
ausgehen und des Landes verwieſen werden ſollen. 
Ueber die Zahl der Opfer kurſiren die übertrieben⸗ 
ſten Gerüchte; daß es ſich um Tauſende von 
Todten handele, iſt übertrieben. Genaues dürfte 
ſich darüber nie feſtſtellen laſſen. Jedenfalls 
zählen die Opfer nach Hunderten, ohne die Ver⸗ 
wundeten zu rechnen. Die Gendarmerie hat ſtark 
gelitten. 

Zimony, 20. Auguſt. Der Belgrader 
Banquier Baruch wurde auf der Straße von 
Obrenovaz nach Balfevo von 7 Räubern übers 
fallen und nach Abnahme ſeiner Baarſchaft von 
40,000 Francs wieder freigegeben. 


Lelegram me. 


Kaliſch, 30. Auguſt. Heute wurde in 
Gegenwart des Gouverneurs und der Spitzen des 
Reſſorts die feierliche Grundſteinlegung zum Ge⸗ 
bäude für den Krons⸗Branntweinverkauf voll⸗ 
zogen. 

Niſhni⸗ Nowgorod, 30. Auguſt. Der 
Handels» und Gewerbe⸗Congreß iſt geſtern ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Berlin, 30. Augufſt. Wie der „Kölni⸗ 
ſchen Zeitung“ geſtern aus Kanes telegraphirt 
wird, lauteten die Nachrichten aus Kandia ſehr 
beunruhigend. Die Lage erheiſche ſofortige Maß⸗ 
regeln. Im Hauptquartier der Aufſtändiſchen zu 
Camvf ſeſen Waffen und Schießbedarf in großer 
Menge, außerdem vier Kanonen angekommen. 
Heute ſoll eine Delegirtenverſammlung aller Ber 
zirke ſtattfinden, um den Revolutionsausſchuß 
zu ergänzen. 

Wien, 30. Auguſt. Der Kaiſerliche Zug 
bat um die fahrplanmäßige Zeit die Station 
Granica paffirt. 

Wien, 30. Auguſt. Der Kaiſer ſprach an⸗ 
läßlich der heutigen Parade in einem Armeebe⸗ 
fehl ſeine beſondere Zufriedenheit aus; er ſei 
die beſonders ſchöne Hal⸗ 
tung und das vorzügliche Ausſehen der ausge⸗ 
rück ten Truppen. 

London, 30. Auguſt. Einer Meldung aus 


| Sanfibar zufolge wurde die von der engliſchen 


Regierung verlangte Auslieferung Said Kalid’s 
und ſeines Anhangs vom deutſchen Conſul Anton 
verweigert. 

Die Nachricht kommt nicht unerwartet. Die 
weiteren diplomatiſchen Verhandlungen über tiefen 
Gegenſtand ſowohl, wie über die ſonſtigen Ange⸗ 
legenheiten von Sanſibar finds der Sphäre der 
Lotalbehörden entrückt und direct zwiſchen Berlin 
und London zu führen. 

Rom, 30. Auguſt. Die brafi lianiſche Re⸗ 
gierung hat durch ihren hieſigen Geſandten der 
italieniſchen Regierung erklären laſſen, daß fte 
ſich eifrig damit beſchäftigen werde, die Utheber 
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der der italienifchen Fahne zugeflinten Beleidigun - 
gen zur Beſtrafung zu atehen,. Die Reglggung 
ſei fi ihrer nationalen Pflichten vollkommen he, 
wußt und verpflichte ſich, keinerlei Attentat gehn 
die Italiener, welcher Art es auch fer, ungeftrait 
zu laſſen. 4 

Rio de Janeiro, 30. Auguft. Hier herrſcht 
große Erregung gegen die Italiener; die Regie⸗ 
rung hat ſtrenge Maßregeln ergriffen, um Ruhe⸗ 
ſtörungen zu verhindern. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren t Kitschelt aus Elberfeld. 
— Schön aus Sosnowioe. — Skalski aus Warschau. — 
Lehmann aus Berlin, — Lisel aus Kiew. — Karowin 
aus Petersburg. — Rosenthal aus Grodno, — Zezerski 


aus Wilns. 

Hotel Vieterla. Herren: Schmaltr, Gralewski 
und Hirschel aus Warschau. — Berner aus Tückum. — 
Beckmann aus Riga. — Schönfein aus Zdunaka-Wola. 
— Abramski aus, Kalisch. — Schröter aus Turek. — 
Crarnowski aus Goryü. — Weinberg aus Tomaschow. 
— Czaltykow aus Kars. 

Hosst  Mann’eufte', Herren: Winter aus Mainz. 
— Blinert aus Berlin. — Uber aus Nikolai. — Baffın 
aus Paris. — Jasinski und Silberstei aus Warschau. 

Mover de Pelrgne. Herren: 788. aus Berlin. 
— Framzel aus Werdau. — Trawineki aue Ozgstöchau. 
— Schäfer aus Wioclawek. — Glowinski aus Toms 
schow, — Arlet aus Zdunska-Wola. — Kronenblum aus 
Konsk. — Rabinowier aus Warschau. 


Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikb DD ’ 
ſelben in e ee 
beſtudlichen Bahnen, 
Oültig vom 1. Mai n. St. 1896, 
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Coursbericht. 


Berlin, den 31. Auguſt 186 
100 Rubel 216 Mk. 86 
Ultimo — 216 M 75 
Warſchau, den 31. Auguſt 1898. 
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kodzer Tageblatt 


Petrikauer⸗ 
ſtraße M 71 


= 


„Aug. Hüffer, Lodz“. 


waaren 


» ſchinen und Naſirmeſſer. 


Electriſirmaſchinen, kleine 


Petrikauer⸗ 
ſtraße M 71. 


FRANZ 


Neu eröffnetes Lager 
von in⸗ und ausländiſchen —— 


KACHEL N. 
M. I. LEWII. 


— Nr. 95. 


empfieh 't 


n B. MIRTENBAUM, 
— 35 Petrikauerſtraße Nr. 33 


Teppiche in Plüſch, Linoleum und Wachstuch, 
lüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle, Gummi 

Läufer . noleum, Wachstuch e 

Tiſchdecken in Piaſch und Wachstuch. 

Stückwaare und Teppiche 


Linoleum, in Breite von 3 Arſchin. 


Großes Lager 


3 gebogener Möbel "= 


r Flıma „Wojeiechöw ‘ 
Ha | 


| 
| 
| 
ur de ex 0177 


zu äußerſt billigen P 5 


Die feit dem Jahre 1857 xiſtirende 


Spiegel-Fab tik und d Dampf- Schleiferei 


m 
JAN SILBRRBBRE 


Nr. 6, Rymarska-Strasse Nr. 6 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager von Spiegeln in diverſen Rahmen, vom 
4 bis zu den feinften Stilvollen. — Spiegel ohne Rahmen jeder 

Größe. — Große Auswahl ven⸗zlaniſcher und Lollale⸗ Spiel, 
— Q vpiegelglas 
für Schanfenfter, wie aı auch mattverzierte Scheiben, ug 
Verkauf engros & en detail. — Mäßige Preiſe. 


vielen 


— Medatllen. 


Veehrt mit 


uns ch. 


Petelkauer⸗ 
ſtraße M 71. 


Pl 


Großes Lager electriſcher Glocken, Telephone, 42 
Knöpfe, Birnen und Preß⸗Contacte der Tele grarhen⸗, Telephon ⸗ und 
Blitzableiter⸗Fabrik, Actien⸗Geſellſchaft „Mix u. Genest, Berlin“. 

Detall⸗Verkauf von Drähten und Kabeln für eleetriſche Glocken⸗, 
Telepbon⸗ und Licht⸗Anlagen der Elektrizitäts- und Kabel⸗Werke 


Echt Rathenower Brillen, Pincenez und Operngläſer. 
Chirurgiſche Inſtrumente, Apparate und intereſſante Gummi⸗ 


Bandagen, Bruchbänder und Leibbirden (Diana Gürtel). 

Pbotograppiſche Apparate und Utenſilien in großer Auswahl. 
Muſik⸗Jnſtrumente und Automaten von vorzüglichem Klang. 
Echt Solinger Scheeren und Meſſawaar 'n, Dag eſchneide⸗Ma⸗ 


Neißzeuge, Reißfedern, Zirkel und Meßinſtrumente. 


Eleltromotoren, Modelle. 


Dampfmaſchin en, Laterna⸗Magika's ꝛc, ꝛc. 
Sämmtlihe Waaren, prima Qualität, zu möglichſt 
billigen Preiſen. 


Peirikauer⸗ 
ſtraße N 71. 


POSTLEB; 


° ERNST BECKMANN 


ist zurückgekehrt. 


Ein junger Maun, 
der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
mit der einfachen und doppelten Budr 
führung, ſämmtlichen Comptoſrarbeiten, 
Führung der Fabriks-⸗, Paß, 
Straf- und Unfallbücher vertraut, 
ſucht bier oder auswärts Stellung als 
Buchhalter. Correſpondent oder Comp: 
tolri“. Gfl. Offerten find sub L. 3 
an die Redaction d. Blattes zu richten. 


A wysprze- 
daz gietych wieden- 
Iskich krzesel po znizonych ce- 


Wiadomosé u strö2a domu 
Lipszyca, Cegielniana 35. 


KRI. 25 


Belohnung erhält Derjenige, welcher 
einem ju ngen Manne (30 Jahre at), 


der gute Schulbildung in der polniſchen 


Sprache beſitzt, irgend eine Stellang als 
Expedient oder dergl. verſchaffe m kann. 
Offerten beliebe man an die Expedition 
dieſ. Bl. unter „Expedient“ zu richten. 
_  Mdtelle der befaunimn 
8Szydiower Equipagen 
und Britsehken-Fahrik.ı 
Warſchau, Jeroſolimskaſtr. 37/41. 
Illuſtrirte Cataloge werden nach Einsendung 
von 6 Stebenkopeken⸗Briefmarken zug eſtellt. 


Zum bevorstehenden Schul Beginne 


8 empfehlen wir unſer großes Lager in: 


—ſämmtlichen Schulbüchern 


— für die Regierungs⸗ wie auch Privat⸗Schulen. = 


L. ZONER, 


BUCHHANDLUNG, PETRIKAUER-STRASSE JR 90. 


— nee 
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Dienſtag, den 1. September 1896: 
Auftreten der weltberühmten und beſten Thurmſeilkünſtler 


S. agu. Ponbszr y 2 


welche ſich auf einem über den großen Teich geſpannten, ca. 100 1 hoh en, 350 
Fuß langen und 2 Centimeter dicken Thurmſtil produziren. 


Entree 30 Kop. — Kinder 10 Kop. 


NB. Bei ungünſtiger Witterung findet eine gymnaſtiſche Vorſtellung im Saale 


auf der Bühne Rat, der Bühne ſtatt. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermietben 


2 elegante Jimmer 
eventuell auch einzeln, mit nahem Durch⸗ 
gang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Haufe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res beim Strat. 


Ein großes Gefhäftstaknt 
und eine Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Oſſizine, 1. Etage gelegen: 
iſt per ſofort zu vermietben. Petrikauer, 
5 Nr. 103 bei Nr. 103 bei Natan Kopel. 


3 immer und # Küche 


in der 2. Etage, ſowie ein Cavalier 
Zimmer in der erſten Etage, find ſofort 
preiswerth zu vermiethen. Auch in der 
1. Etage kann eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 5—6 Zimmern und Küche, 
abg⸗aeben werben. Näheres Dzielnaſtraße 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


Mahnungen zu vermitthen: 
2 Zimmer und Küche, 

1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Giöwna Straße Ne. 
der Pitrikauer- Straße. 


Das Haus Ur. 78, 


Beuedikten⸗Straße (Sellin öwla), 


7 (ntu), nahe 


welches ſich auch zur Errichtung elner 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei F. Rosner, 
Sredniaſtraße Nr. 34. 


Eine Wohnung 

iſt im Haufe Petrikauer⸗ und Nawrot⸗ 
Straße Nr. 540/124, beſtehend aus 4 
bis 5 Zimmern und Küche in der dritten 
Etage mit allen Bequemlichkelten, Weg⸗ 
zugs halbe vom 1. October a. cr. zu 
vermiethen. 

Näheres daſelbſt beim Str6z oder beim 
Eigenthümer Nawrot⸗Straße Nr. 14. 


An der Rozwadowska⸗Sſraß: (vis-à- 
vis der Nawrotſtr.), im Haufe Nr. 6 find 


verſchiedene Wohnungen 


mit allen Bequemlichkeiten vm 1. En 
d. J. zu vermiethen. 


Wohnungen, 
befichmd aus 3 Zimmern und Küche, 
und außerdem tin Zimmer, zu vermie⸗ 
tben von 1. Juli und auch ſpäter. 
Nawrot. Straße Nr. 44. Zu erkundigen 
1 Nr. 109, beim Wirth 

„Tober 


Eine Wohnung 

4 Zimmern nebſt ei u. Bal⸗ 
kon, mit zwei Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Sofort zu vermiethen: 
2 Bimmer und Küche, 
Waſſerleitung und Entree. Näheres 


Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cpeliſtenplatz. 


Ein ſchän mählicter Gnlon 


if an einen anfländigen Herrn per fofort 
zu vermielhen. Petrikauer⸗Straße 113, 
Wohnung 16 16. 


2 Binnen, Bite und Cutter 


ſofort zu vermie then. 
„e Haus Apotheker 


Ecke Pe und Audkeas⸗ Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailg-fHäft paſ⸗ 
jmd, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt ſind auch noch elnige Lokale, 
für Verkaufslä ger oder Comptoir geeig ⸗ 
net, abzugeben. 


8 — SEELE RER "RE 
Wohnungen zu vermielhen: 
Eine halbe Seite im hölzernen Front⸗ 
baufe, beſtehend aus 3 Zimmern und 
Küche, (auch zu einem Geſchäſt mit La⸗ 
den paſſend). Ferner ein großes en 
mit Küche. Nawrot⸗Straße Nr. 

Haus Filipp Schweikert. 


Zu vermiethen 


eine Wohnurg, beſtehend aus 4 eventl. 

5 Zimmern und Küche mit Zubehör ab 

1. Oktober. 

Petrikauer-Straße Nr. 727/165. 
Näheres dortſelbſt, Wohnung Nr. 1. 


Mache dem bochvrrehrten Publikum 
111 daß der 


Unterricht! 


in meinem Penfionat am 1./13. Auguſt 
d. J. begonnen hat. 
Hochachtungsvoll 

N. Iwanowa. 


Das Belztvaarenlager 
— {0} 

Carl Rother, 

Warſchau, Bielafleka⸗Strabe Nr. 1, 

empfiehlt in großer Auswahl Herren 

und Damen⸗Coufection. 


VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


SSA 


Allerhöchst bestätigt im Jahre 1881; 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja 37. 


Grund- und Reserve-Capitalien über 25,500,000 Rubel. 


Die Gesellschaft able 
Lebens versicherungen, 


nämlich: Versicherungen von Oapitalien und Renten zur Sicher- 
stellung der Familie odes des eigenen Alters, Aussteuer für Mädchen, 


dingungen und mit Antheil der Versicherten am Gewinne der Ge- 
sellschaft. 


Am 1. Januar 1896 waren bei der Gesellschaft „Rossija“ 
35,563 Personen versicnert, mit einem Gesammt-Kapital von 
91,406,948 Rubel, 


Unfallversicherungen, 


sowohl einzelner Personen, als auch Collectiv- Versicherungen von 
Beamten und Arbeitern auf Fabriken und bei sonstigen Unterneh- 
mungen mit Prämienermässigung in Folge der Verrechnung der 
Dividenden; 


Feuerversicherungen, 


beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art (Gebäude, 
Maschinen, Waaren, Möbel etc.); 


Transportversicherungen, 


See-. Fluss- und Land- Versicherungen, sowie Versicherungen von 
Schiffskörpern. 


Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte Anfrags- 
formulare verabfolgt durch das Haupt-Comptoir in St. Petersburg 
‘Grosse Morskaja, eigenes Haus Mr. 37), in der Abtheilung der 
Gesellschaft In Warschau (Niecata Nr. 8), in der Haupt-Agen ur 
In Lodz (W. Wizbek. Zielona-Str. Nr. 17. elg. H.), beim Inspector 
I Conn in Lodz (Petrikauer-Str, Nr. 118.) und in den Agenturen 
in den Städten des Reichss und des Königreichs Polen. 

Versicherungs Billete zu Passagier-Versicherungen auf Eisen- 
bahnen und Dampfschiffen werden auch auf den Eisenbahnen, und 
Landungsplätzen der Dampfschiffe verabfolgt. 


CCC 
Die Commandit Geſellſchaſt „CAR MEL“ 


Warschau. 


Das Lodzer Lager für den Engros- und Detail-Verlauf der 


Paläſtinaer natürlichen Weine 


und Cognaces —— 
befindet ih Poludniowaſtraße Nr. 2. 


Beſtellungen nimmt Herr E. L. Hiller entagen. 


0 


JÖZEF ROSTKOWSKI, 
Specyalna fabryka ram zioconych, stylowych, roböt koscielny:h 
i salonowych. 
Reperacye dziel sztuki jak: Poreelany, szkla, marmuru etc, 
Warszawa, Nowy ®wiat Nr. 85. ag 


Die Filiale m 
der Dampffärberei, chem. Waſchanſtalt u. Desinfections- Kammer 


von 


CH. GEBER 


befindet ſich in Lodz, Zielona⸗Straße Nr. 3. 


Maggi's Bouillon 


280 in Kapſeln 
dient zur ſofortigen Her ſtellung einer vorzüglichen, ſchmack⸗ 
il) baften Fleiſchbrühe (Consommé) nur mit fiedendem Waſſer, 
ih ohne weiteren Zuſatz. Zu empfeh'en für Tonriſten, 
Jager, Reiſende, etc. und im Haushalte. 
Haupt-Verkauf bei 
W. Jacobsohn & Jamnicki in Warschau. 
Zu bekommen in allen Delicateß⸗ und Drognen⸗ Handlungen 


ſowie Apotheken. 
DSegrzad 


Stowarzyszenia Wzajemnej Pomoey Subjektöw 


Handlowych miasta Lodzi 
podaje do wiadomosci, Ze za zezwoleniem Wladzy rozpoeznie sig 1 PaZ- 
d ziernika bezplatny kurs nauki stenografii dla pp. Czlonköw i ich Rodzin 
Zapisy przyjmuje kancelarja Stowarzyszenia 4 


Pexastops u Hszare s Leonor 3oHepr. 


Stipendien für Knaben u. dergl ; zu besonders vortheilbaften Be- ! 


LEOPOLD: CIBULSKI, 


ee 


Lodzer Tageblatt. 


CE JALFRED ERODZ 100 f 


10 
0 | 


Wagen m Benz 


in eleganter und kräftiger Ausführung für zwei, vier, sechs und 
acht Personen, auf massiven Gummirädern, empfiehlt 


ALFRED GRODZ RI, 


= Warschau, Senatorsastr. 33.. 


General-Vertreter 


der Firma BENZ & Comp. ia Maunheim. 
IIlustrirte Preislisten zur Verfügung 


1 
Pi . die neneröſſuete | . 
1 Tabalwaaren-Handlung 1 
x: — DON — , & x 
12 iH. 
x: 11 . ar dee Zabel Seer. «x 
*. Verkauf engros & en détail. 15 
AxlexxNα MN N NNN 


= Bestellungen me 
auf gedruckte Tribünen⸗Plätze 


a Mark 11,00 und Mark 8,50 


zu der am 5. September a. er. auf dem Gaudauer Terrain, 
dicht bei Breslau ſtatifindenden Parade des geſammten VI Armee⸗ 
Corps unter Betheiligung des 


Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. ! und des Kaiſerin Alexandra⸗ 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments Nr. 2 

nimmt die Weingroß⸗ Handlung 


ROBERT. KEnoLER, 


in Breslau, in Lodz, 
Schweidnitzerſtraße Ur. 31. Ecke Promenaden und Be- 
Telephon⸗Anſchluß nedikten Straße. 
Nr. 1931, Telephon⸗Anſchluß Nr. 685, 
N entgegen. 


— Ge — — . . — — — . —— 


H WEINBERGER 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26. 
Große Auswahl von Koffern, Valiſe 
Plaid⸗Taſchen, gewöhnlichen Reiſeſäck 
und Neceſſalres. Verſchledene Portefeuille 
Wechſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. zc. 

Speeielle Muſter⸗Koffer 
Reiſende. 

Be ſtellungen und R.paroturen werben 
prompt und zu den billigſten Pr / iſe 
ausgeführt. Aufträge können auch brieflich 
gemacht werden. 


Tisehlerei und sIrechslereli, 
a Warschau, Slenna- Strasse Nr. 33. 
Anfertigung von Kirehen- Arbeiten,. Laden-Einriehtungen _ete. 
Grosses Lager von Elehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer e gener 
- Herstellung. Verkauf unter Garanti», 
ne m 


Aoszoaeuo Heusypon. 


| 


i 
„ 


I 


1 


198 


—— ff ni. | 


Kinderarzt 
(eaten ee flets friſch), 


Nowomiejs fa-Stratze Nr. 4, 
vis-a-vis der Droguen⸗Handlung Lip ins ki. 
HK A ee | de 


Die Hebamme M. Ring 


nimmt Patientinnen in Behandlung. Se 
parate und gemeinſchaftliche Zimmer. 
Warſchau, St. Al xander⸗Platz Nr. 13, 
Wohnurg Nr. 22. 


— —— 


90 U IPI 18e 5 
nowootworzona pracownia sukien dam- 
skich i dziecinoych, oraz szkola kroju, 


Z. Rokicka, 
uliea Nawrot Nr. 11. 


In der vierklaffigen Real- 
ſchule mit Penſtonat, 


Wschodnia⸗Straße Nr. 80, 
findet die Aufnahme der Schüler von 
9 Uhr Vormittogs bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags flatt, 


' Qlavier- 
Unterricht 


in und außer dem ‚ ertbeilt bi 
Pianiftin Fr. re 8 85 


Led 
nediktenſtraße Nr. 19, I. Etage links. 


er die Adreſſe des 
Fräulein Anna 
Trebuchowska 
anzugeben vermag, wird 
um Mittheilung an die 
N Nebaction des „„KoxsuH- 
oni Ineronxs“ gebeten. 


Thalia- Theater. 

Für die in erſter Hälfte September 
eintreffenden Mitzlieder werden aut möö⸗ 
Urte Zimmer zu miethen gewünſcht und 
bezügliche Anmeldungen Vormittags von 
10—11 Uhr und Nachmittags von 5 bis 
6 Uhr im Theater⸗Bureau, Dzlelnaſtr. 
Nr. 18, entgegen genommen. 

Es werden jedoch nur ſolche Offerten 
berückſichtigt, die u ter Hinweis auf 
prompleſte Mieihszablung, angemeſſene, 
choile Preiſe ia ſich ſchließen. 

Lodz, den 27. Auguſt 1896, 

Albert Rosenthal, 
Director des deutſchen Theaters. 


Krankheltshalber will ich meine 


Wagenverleihanſtalt 


beſtehend aus 5 Pferden, 5 Paar Ge⸗ 
ſchirten und 5 Wagen (gedeckt und halb 
gedeckt), prelswürdig verkaufen. — 
Wohnung, Stallung und Rimiſe kann 
an den Käufer ev. vermiethet werden. 
Ferner find ah 1. October 2— 3 Zim mer 
uad Küche in meinem Hauſe zu vermie⸗ 
then. Näheres bel 


Xaxer Kunkel, 
Nawroi- Straße 34. 


EEE Fey Tugsg 
Adreſſen⸗Tafel. 


Machen Sie 
einen Berſuch 1 
rn mit Caffee „Sanitas“. 
na zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwal laut Atteſt 
vom 18. September 1892 reg 1492. 
Ueberall 34 haben. 


.. ER Ente RE A u D 
J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jet“ Petrikanerſtratze Nr. 66, 1 Etage, 
im Saufe Herſchlowich, neben Orn. Eifenbraun, 

vis-A- vis ſeiner früheren Wohnung. 5 
ationen werden ſchmerzlos mit Hilfe 
von Lachgas ausgeführt. N 


— — — 


Hugo ‚Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗Nagazin, 

Rr. 72, Wöchspatg Straße Rr. 72, 


„Alte Poſt“, 
(1 vie-Awls dem Sarg⸗Magazin v. J. Meidemeter . 
Sehnellpressendrück von Leopold Zoner, 


Dienstag, den 20. Anguf (1. September) 1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Groß mama Wolfsburg. 


Original: Roman von Gabriele Reuter. ' " 
— ö 3. Fortſetzung. 
Sie begriff ſchon, daß Kinder ſich vor der Greiſin mit ihrem eines Raubthieres. „Unterſtehe Dich noch einmal, Dich in Dinge zu 
Stock, der Hakennaſe und den mitleidsloſen, blitzenden, ſchwarzen Augen miſchen, die Dich nichts angehen! Verſtehſt Du ? 
fürchten en Aber jo — in dem Maße . .? | Ich werde Dich lehren, verfluchte Kröte .. . Ich werde Dich 

„Hat ſie Dir ſchon etwas gethan?“ forſchte ſie. lehren — Du..“ 

Der Junge nickte. Die alte Frau kam auf Gertha zu. Ihre ſchwarzen Augen bohrten 

„Wann denn ?“ ſich mit einem Ausdruck des giftigſten Haſſes in die ihren. Gertha 

„Letzte Woche.“ fühlte, wie ihr unter dem Blick der Athem verging, wie eine Emp⸗ 

„Geſchlagen 7“ findung von Abſcheu, aber auch von Furcht ſie lähmte. 

Ein erneutes Nicken. | Die blutloſen Lippen der Greifin verzogen ſich höhniſch. Sie kam, 

„Ach geh, das lügſt Du mir!“ den Blick nicht von ihr wendend, Gerthas Antlitz immer näher und 

Der we ſchwieg. Nur wie ein Stoßſeufzer rang ſich ab und genoß mit einer wilden Luft, die durch alle Runzeln des hageren Ges 
zu ein unartikulirtes s chluchzen aus ſeiner Kehle. ſichtes zuckte, ihre oft erprobte Macht über die Menſchen. 

„Ja — warum ſeid Ihr denn wieder in's Holz gegangen * Eine kalte Feuchtigkeit rann Gertha den Rücken hinab, ein 

„Mutter hat und neingejagt.“ f Schwindel ergriff fie, ihre Gedanken verwirrten ſich. Mit Entſetzen 

Nuu verſtummte Gertha. 15 5 ſah ſie die harten Finger der Greiſin ſich erheben und nach ihr 
Hier Prügel von der Mutter, dort das Geſpenſt der fürchter⸗ greifen. Jäh warf ſie den Kopf zurück. Aber die Alte faßte ihr Kinn 
lichen, ſchwarzen Alten In einem plötzlichen Impuls nahm und ſchüttelte es hin und her. An 
Gertha den Kopf des Kindes zwiſchen ihre Hände und küßte es auf Wirſt Du zahm werden, kleines Bieſt“, ſagte fie und lachte. 
die Stirn. In ihren Augen brannten Thränen. | Hinrichs ſtarrte blöde auf die Scene. Schulze ordnete discret am 
W e 8 10 glotzte mt 1 15 beinahe ſo erſchrocken, als Bun. W Nees die Sohn: u 
ätte auch .fie ihm einen ag verſetzt. Die alte Wolfsburg wendete ſich nach ihm um. 

Mit Mühe erfuhr ſie von ihm den Namer ſeiner Mutter. Sie „Trage der Gräfin das Eſſen auf's Zimmer“, befahl ſie ſcharf 
Pa Bm; er He Holzzettel haben, dann werde ihn niemand und hinkte energiſch ihrem Lehnſtuhl entgegen, auf den fie ſchwer 
mehr prügeln, und ließ ihn mit ſeinem Reiſig allein. niederfiel. a 

.. „Es war doch unmöglich 5 daß Großmama — Gertha verließ wortlos, mit wankenden Knieen den Saal. Sie 
die alte, vornehme Frau — ſelbſt das Amt eines Büttels bei den war ſehr blaß und konnte kaum die Treppen hinaufkommen, ſie mußte 
armen, kleinen Holzdieben übernahm... Da mußte die Phantafie ſich am Geländer halten, eine ſo ſchwere Mattigkeit lag ihr in den 
der Kinder ihnen einen Streich geſpielt haben.“ Gliedern. In ihrem Schlafzimmer brach fie in unauf haltſames Schluchzen 
at u unbeweglich wie eine Ehrenſäule auf dem Bock und und arm er. a e 

. as war ſonſt nicht ihre Art. Sie war n. Bei 
* * | einem Kniſtern in der Wand fuhr fie zuſammen, wie das Kind, das 
5 Holz geſtohlen hatte, ſprang dann athemlos zur Thür und riegelte 
Als Gertha nach Haus kam, fand fie in ihrem Zimmer einen ſich ein. 
Zettel vom Grafen, er habe dringender Geſchäfte wegen nach der Stadt Sie hörte Schritte in ihrem Boudeir nebenan und lauſchte krampf⸗ 
fahren müſſen und werde die Nacht und den folgenden Tag dort | zitternd. Es klopfte. 4 2 
bleiben. Das war Gertha äußerſt fatal. Cie, hätte gern feine Aus „Wollen gnädige Gräfin nicht eſſen?“ fragte Schulze dumpf und 
torität zur Seite gehabt, wenn die Großmama etwas von ihrem unterwürfig. 
Aale IM Reel m amt ze 8 rt ‚ihr 2355 9 ie 5 1 a et 
r Mittags von feinen Abſichten gejagt, jo würde fie ſicherlich einen 0 abe alles hierher geſtellt — wollen gnädige Gräfin nur 
haben. Tag zu dem immerhin etwas bedenklichen Schritte gewählt flingeln, wenn Sie noch etwas befehlen“, murmelte der alte Diener 
aben. 5 am Schlüſſelloch und ſuchte in ſeine Stimme ſo etwas wie Troſt 
5 Nun — 12 Gewiſſen war rein und jo ließ ſich dem Kommenden zu legen. i 7 
ruhig entgegenſehen. „Das iſt unerträglich!“ ſchrie die Empörung in Gertha. Sie 

Sie hatte eben noch. Zeit, ſich umzukleiden und ging dann zum knirſchte mit den Zähnen und ballte die Hände. Karell muß mir 
Abendeſſen hinunter in den Gartenſaal. Schon vor der Thür hörte Genugthuung verſchaffen, oder ich .. — 
ſie die durchdringende Stimme der Großmama und Hand, einen Augen⸗ | Plötzlich ſchoß ihr durch den Kopf, Karel habe den Auftritt 
blick feige till. Da verſtand ſie den Ausruf: Habe ich's Euch nicht vorausgeſehen und ſich in ſichere Entfernung zurückgezogen. 5 
verboten ? Biſt Du in ihren oder in meinen Dienſten, Canaille! Ich Er wagt nichts gegen die alte Frau. Er wartet ja auf ihr 
will Dich lehren, in weſſen Dienſten Du biſt!“ Ein ſauſender, Vermögen. Er braucht es ja, um die Wolfsburg zu halten. Er iſt ja 
a ee 8 8 u Se vi ae ‚und Ab, ein 8 1 ug re nn 1 0 > a R 

r a Wolfsburg den alten Hinrichs mit einer Reit⸗ „Mein Gott, mein Gott,“ murmelte Gertha und preßte vers 
zeitſche in's Geſicht ſchlug. Der Mann ſtand, die Fäuſte geballt, zweifelt die gefalteten Hände gegen die Bruft und das aufgeregt ſchla⸗ 
8 Sa geduckt, und ließ ſich mißhandeln, ohne einen Laut von ſich Bene u 7 0 Yale 7 Bier 8 Sie hat den 

geben. a Kampf durchzuf echten verſucht — und iſt zu Grunde gegangen ...“ 
jh n Ks rief Gertha empört, „ich hatte ihm be⸗ „Karel, lieber, lieber Karel, hilf mir doch!“ ſchluchzte fie 
ohlen, mich na telitz zu fahren .. . Ich bin ſchuld ... ich laut. 
allein!“ Und auf dem Rand ihres Bettes fitzend, verſank fie allmählich 


„Halt's Maul!“ ſchrie die Alte, deren Augen funkelten wie die in ein langes Brüten und Grübeln. Es wurde dunkel. Nach einer 


FF ** 
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Weile hörte fie Schulze kommen und abräumen. Da. ermannte fie 
dich, zündete“ Lichtkan, wuſch ſich das heiße, verweinte Antlitz, zog 
ſich aus und griff, ſich niederlegend, nach einem Buche, um ſich zu 
zerſtreuen und zu beruhigen. 

Aber die lange, dumpfe, ſchwüle Sommernacht hindurch kreiſte 
die Frage in ihrem Kopf: 

Wie ſoll das werden? 


V. 

Als der Graf gegen Mittag nach Haus kam, war Gertha zu dem 
Entſchluß gelangt, ihm nichts za jagen. 

Sie wollte der Großmama freundlich und ruhig gegenüber⸗ 
treten. 

Während man ſich um die Mittagstafel verſammelte, an der 
auch der Verwalter und der Rechnungsführer theilnahmen, erichien 
Schulze mit verſtörter Miene und meldete, die alte Frau Gräfin 
werde nicht erſcheinen, ſie fühle ſich nicht wohl. Er hatte ſeinen 
Auftrag noch nicht ausgerichtet, da pochte es heftig gegen das offene 
Fenſter, welches nach den Arkaden hinausführte. Die alte Gräfin 
ſtand dort und rief hinein: 

„Lügenbieſt, ich habe Dir beſtellt, daß ich nicht mit Leuten an 


einem Tiſche eſſe, die es mit meinen Feinden halten. Punktum Merkt's 


Euch!“ 


Sie hinkte vorüber. Gertha und der Graf blickten ſich beſtürzt 


an. Der Rechnungsführer erhob ſeine dürftige Stimme: 

„Frau Gräfin ließen ſich heut früh die Bücher Holen... Sie 
ſprachen von Abreiſen.“ 

Karell brummte in ſeinen Bart. Schweigend und beklommen 
verzehrte man das Mahl. 

„Hinrichs hat mir erzählt, was geſtern vorgefallen iſt,“ 
ſagte der Graf, ſobald er mit Gertha allein war. „Du mußt Groß⸗ 
mama um Verzeihung bitten. Sie macht ſchon nicht Ernſt mit der 
Abreiſe — man muß ihr nur den Willen thun.“ ; 

Gertha öffnete den Mund und ſchloß ihn wieder. 

Wozu ſollte ſie Karell vorhalten, daß er ſie zu dem Beſuch in 
Reelitz veranlaßt hatte — wenn er es nicht ſelbſt fühlte ? 

Sie ſtand auf und ging ſchweigend hinaus über die langen Cor⸗ 
ridore. Dort hingen dunkle, ſchauerliche alte Oelbilder, die irgend ein 
Wolfsburg einmal in einer verrückten Laune erworben hatte: Ugolino 
im Hungerthurm mit ſeiner Tochter — Judith bei Holofernes und 
ſolche Motive mehr. Gertha ſah ſie an und ſchauderte. Was hatten 
Frauen alles gethan! 

Geſenkten Hauptes ſtand fie ſtill und lauſchte. Sie erwartete, 
Karell werde ſie noch einmal zurückrufen, ſie in die Arme ſchließen 
und küſſen. ehe er fie zu dem ſchweren Gange entließ. Es überkam fie 
ein durſtiges Verlangen nach ſeiner Zärtlichkeit. Mit geſchloſſenen 
Augen ſtand ſie und verachtete ſich ſelbſt. Sie krampfte die Hände 
in einander, um nicht zu ihm zurückzufliehen. Und dann ging ſie ent⸗ 
ſchloſſen weiter. 

Die Großmama ſaß an ihrem Schreibtiſch, als Gertha eintrat. 
Sie wendete ſich nicht nach ihr um, ſondern rechnete weiter. 

„Großmama“, ſagte Gertha, „es thut mir leid, daß ich 
Dich beleidigt habe. Ich hätte Dich um Rath fragen müſſen, wie ich's 
mit den Reelitzern halten ſollte. Aber meine Abſicht war gut. Ich 
laubte ..“ y 
x „Hä — bi — hä“, lachte die Gräfin, „hat Dich Karel 
geſchickt? Hä — hä — was man doch in der Verliebtheit zu Stande 
bringt.“ 

96 habe meinem Manne verſprochen, in Frieden mit Dir aus⸗ 


zukommen. Und ich pflege mein Wort zu halten,“ ſagte Gertha 


hochmüthig. 1 N 2 

Ihr feines, blondes, längliches Geſicht wurde ſcharf und ſpitz in 
der Anſtrengung der Selbſtbeherrſchung. 

Die alte Frau beobachtete fie mit intenſivem Vergnügen. 

„Du haſt Dir alſo vorgenommen, in Frieden mit mir aus⸗ 
zukommen“, ſagte ſie langſam. In den ſchwarzen Augen unter 
den vorſpringenden Brauenbogen glomm ein boshafter Ausdruck auf. 

„Komm her. So.“ 

Sie zog Gertha an der Hand dicht zu ſich. 


„Mit mir iſt der Teufel noch nicht ausgekommen! Mit 


mir lebt kein Menſch in Frieden“, ſchrie ſie. „Verſtehſt Du? Un ver⸗ 


ſchämte Kröte!“ 

Die Alte ſtieß Gertha mit einem Fluch und einem Stoß von 
ſolcher Heftigkeit in's Zimmer zurück, daß dieſe beinahe zu Boden 
geſtürzt wäre. Und dann griff ſie blitzſchnell nach dem Tintenfaß und 
ſchleuderte es der taumelnden jungen Frau an den Kopf. Gertha 
ſchrie auf, die ſchwarze Flüſſigkeit ergoß ſich über ihr blondes Haar 
über ihre zar e Haut, und floß dann über den Spitzenkragen an dem hellen 
Sommer kleide nieder. 

Es war ein grotesker, häßlicher Anblick und die Alte brach in 
ein lautes, unbändiges Gelächter aus. 


Perssrops = Hazarem Leon ons gepr. 
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Losnozeno Neusypom. 
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; „So müßte Karell Dich ſehen! Karell! Karell!“ rief fie mit 
krähendem Jauchzen. 7 
\ „Großmutter!“ ſchluchzte Gertha laut,, da... das. 

Entſetzt floh ſie Das Gelächter des tollen Weibes ſcholl hinter 
ihr drein. Schamvoll, gedemüthigt verbarg ſie ſich vor Ka⸗ 
rells Augen in einem Gaſtzimmer, bis die Kammerfrau mit 
* Mühe die Spuren des großmütterlichen Jähzorns getilgt 
atte. . 

Sie hoffte, ihr Mann würde nichts erfahren. Aber die Groß⸗ 
mama renommirte beim Abendeſſen, zu dem ſie gnädig wieder erſchien, 
in Witzen und durchſichtigen Anſpielungen mit dem Vorgefallenen. Karell 
war ruhig, als verſtehe er nichts. 

Gertha blieb an dem Abend fremd und kühl gegen ihren Mann. 
Sie wehrte ihn heftig ab, als er ſie plötzlich in die Arme nahm. 
Er jedoch ließ nicht nach, küßte ihr die Hände, das Haar — ſeine 
Augen flehten um ihre Verzeihung. 
| „Warum biſt Du fo kalt, Gertha“, murmelte er, den Mund an 
| ihrem Ohr. „Du darfft nicht kalt gegen mich fein, Du, — ich kann's 
nicht ertragen Meine Wonne. Meine .. Fühlſt Du's nicht, was 
Du mir biſt? Fühlſt Du's nicht 2. 
Ob fie es fühlte... Und im Rauſch feiner Liebe vergaß fie das 
Vergangene wie den kommenden Tag. 0 


VI. 


Es blieb Gertha ein bitterer, widerlicher Nachgeſchmack von dies 
ſer Stunde. Sie kam ſich entwürdigt vor. Wenn ſie ihren Gatten in 
den nächſten Tagen anſah, ſtieg jedes Mal die jähe, ſchmerzliche 
Verachtung in ihr auf, die ſie empfunden, als er ſie zum erſten 
Mal durch ſeinen demüthigen Hundeblick ſchwach und nachgebend 
gemacht hatte. 

Sollte das ſo bleiben? Seine Liebe ein Betäubungsmittel für 
Seelenpein und Erniedrigun ? — 

Er kannte ſeine Macht über fie . 
mit Bewußtſein 

Gertha lief in Kampf und Qualen durch den Park. 

Der Tag war heiß. Ein trockener Wind, der Wolken 
Staubes aufwirbelte, raſchelte mit hartem Klang in den Jlättern, 
die von der Sonne verbrannt und gedörrt an den Zweigen des Buſch⸗ 
werkes hingen. Alles Farben waren fahl, wie erſchlafft. 

Gertha hielt zuweilen in ihtem eiligen, nervöſen Gang inne, 
ſeufzte und tupft ſich mit ihrem Batiſtttüchelchen die feuchte Stirn. 
Wie dumpf die Luft auf den Parkwegen unter den dohen Bäumen 
war. Sie war aus dem Schloß geflohen, weil fie die Stimme 
der alten Frau hatte keifen hören. Sie konnte den Ton ſchon nicht 
mehr ertragen. Dieſes unaufhörliche Schelten, Fluchen — dieſer 
endloſe Streit zwiſchen Mißtrauen und heimlichem Haß. Sie 
verſtand vun, warum es kein fröhliches Geſicht nnter den Leuten gab. 

Und ſie dachte an die dunklen Geſchichten, welche über die Wolfs⸗ 
burger umliefen. Ueber den unſeligen Drang, ein Ende zu machen und 
ſich wortlos aus der Welt zu ſtehlen, von dem dieſe blond⸗ 
haarigen derben Reckengeſtalten jo geheimnißvoll unwiderſtehlich erfaßt 
wurden. 

Seit mehr als einem halben Jahrhundert herrſchte die Großmama 
unumſchränkt über die Familie. Sollten ſich da nicht Verbindungsfäden 
findene, die durch alle die traurigen Geſchehniſſe hindurchgingen und 
in ihrer Hand zuſammenliefen 7 

Gertha gelangte zum Teich, der von Waſſerlinſen bedeckt, zwiſchen 
den verſtaubten Gebüſchen lag. 

Die Sonne war hinter Dunſtwolken verſchwunden und gab nur 
noch ein gla zloſes, trübrothes Licht. Die Natur lechzte nach Erlöſung, 
aber der heiße Wind ließ es nicht zum Regen kommen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Humoriſtiſche Ecke. 
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Vielleicht gebrauchte er fie 


— Höchſte Zeit Junge Frau (Nachts um 1 Uhr auf ihren 
Gatten wartend): „Ach, er wird doch bald kommen! Mein ganzer 


ſchöner Zorn verraucht ja ſonſt!“ 

— Ihre Sorge. Sie: „Sage, Männchen, was iſt denn das 
eigentlich mit dem großen Aerolithen?“ — Cr: „Das iſt ein enormer 
Himmelskörper, der nach der Vorausſage eines ſpaniſchen Gelehrten 
demnächſt über der Erde zerplatzen ſoll und deſſen Trümmer Spanien, 
Portugal, Frankreich und Deutſchland verwüſten werden.“ — Sie: 
„Was ſoll ich denn dazu anziehen?“ 

— Mißverſtanden. Zimmerfrau: „Haben Sie nicht den 


Kater meiner Tochter geſehen? — Student: „Nein, wo hat fie denn 
gekneipt?“ N 
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